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Heute Pondtoags er nun
Aber alle politiſchen Fragen der nächſten Zukunft noch ungeklärt.

Der neue Preußiſche Landtag tritt am heutigen Dienstag zu
ſammen, ohne daß bisher Klarheit darüber beſtände, wer Landtags
präſident wird oder wie ſich die Koalitionsoerhältniſſe künftig ge
ſtalten. Nur eines ſcheint ſicher, daß die Nazis weiter ſo
tun wollen, als ob ſie im gegenwärtigen Augenblick ernſthaft die
Macht erſtrebten, daß ſie aber in Wirklichkeit in Preußen nur in
die Regierung einzutreten gedenken, wenn ſich das Zentrum
ohne deſſen Willen die Nazis gegenwärtig in Preußen nicht ans
Ruder kommen, den Braunhemden völlig unterord-
get. Es iſt nicht anzunehmen, daß ſich die Zentrumspartei dazu
hergibt. Infolgedeſſen wird die Regierung Braun vorerſt weiter
als geſchäftsführende Regierung im Amte bleiben.

Angeſichts dieſer Situation laſſen Nazis und Deutſchnationale
bereits eifrig ihre Demagogie gegen die Preußenkoalition des alten
Landtags und gegen die Regierung Braun ſpielen. Sie ſtellen es
ſo dar; als ob die Weimarer Koalition und ihre Miniſter das Heft
inter allen Umſtänden in der Hand behalten wollen und
ein höheres Ziel kennen, als eine Regierung mit Nazis zu ver
gindern. Wer derartiges behauptet, lügt!

Die preußiſche Skaksregierung hak durch ihren Rückkritt vor aller
Oeffentlichkeit bekundet, daß ſie entſchloſſen iſt aus dem Ergebnis
der preußiſchen Wahlen die politiſch- parlamentariſchen Konſe
quenzen zu ziehen Der endgülkige Termin dazu aber kann nicht
allein von Otto Braun und ſeiner Regierung beſtimmi werden.
Er iſt gegeben, ſobald im neuen Landkag eine Mehrheit in der
Lage iſt, an die Stelle des gegenwärtigen Kabinekis ein anderes

zu ſetzen.
Solange das nicht der Fall iſt, hat die Regierung Braun nach

der Verfaſſung die Geſchäfte weiter zu führen. Sie muß im
Amte bleiben, ſo ſchwer insbeſondere dem preußiſchen Miniſter
präſidenten dieſes ihm zugemutete Opfer auch fallen mag.
4 Wann die Regierung Braun von einem anderen Kabinett abge
töſt wird, läßt ſich im Augenblick nicht ſagen. Vorerſt haben zwi
ſchen den entſcheidenden Faktoren irgendwelche Kogalitionsbe-
ſprechungen oder gar Verhandlungen noch nicht
ſtattgefunden. Auch waren derartige Verhandlungen bis
Montagabend noch nicht angeſetzt. Vorläufig überwiegt in Preu-
ßen die Auffaſſung, daß der gegenwärtige Landtag überhaupt nicht
die Fähigkeit beſitzt, an die Stelle der Regierung Braun ein neues,
auf anderer Grundlage gebildetes, Kabinett zu ſetzen

Unſere Parole: Kampf und abermals
Kampf!

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem heutigen Zuſammentritt
des preußiſchen Landtags: „Die Aufgabe der Sozialdemokratie in
dieſer Situation iſt: Beobachten, rüſten und ſich zum Eingreifen be
reit halten. Ob die Nazis „herankommen“ hängt nicht von uns ab,
ſondern rom Zentrum und von den Nazis ſelbſt. Ob ſie als Re
gierungspartei abwirtſchaften oder weiter als Oppoſition Fett an
ſetzen, ob ſie Legalität heucheln oder ob ſie den Staatsſtreich wa
gen, auf alle Fälle bleibt unſere Parole: Kampf, Kampf und aber-
mals Kampf.“

Wer wird Landtagspräſident
Die Sozialdemokratiſche Fraktion

des neuen Preußiſchen Landtags trat am Montag zu ihrer erſten
Sitzung zuſammen. Der Vorſtand der alten Fraktion wurde ein
ſtimmig wiedergewählt. Die Fraktion beſchloß ferner als Kandida
ten für die Präſidentſchaft des Landtags den bisherigen Präſidenten
Wittmaack in Vorſchlag zu bringen. Anſchließend wurde in
eine Ausſprache über die geſamtpolitiſche Lage eingetreten, die
völlige Uebereinſtimmung ergab.

Die Zenkrumsfrakkion des Preußiſchen Landtags

beſchloß am Montag ihren Vorſtand erſt im Herbſ äVorerſt führt der ſtellvertretende oehenve r r

fraktion, Abg. Steger, den Vorſitz der Fraktion.
Die „Germania“ ſagt: „Die ſtärkſte Partei des neuen

Landtags, die der Nationalſozialiſten, hat bisher noch keinerlei
Schritte getan, um ihrerſeits eine geordnete Regierungsbildung
vorzubereiten. Mag ſein, daß noch immer gewiſſe Kreiſe der bis
herigen Rechtsoppoſikion damit rechneten, mit Hilfe der Kom-
e Geſchäftsordnung wieder abzuändern und für die
ſünnen en Mehrheit der Stimmen als hinreichend be
La ndrg aſſen. Völlig offen iſt nach wie vor auch die Frage des
net adſten en Auch ſteht noch dahin, ob die Na
ben ne den Mut aufbringen werden, den erſten Vizepräſi
ſen roten ev parlamentariſchen Brauch. der zweitſtärk
ne d der SPD., zuzubilligen. Jedenfalls ift dieſe Jnne
Pringepiena parlamentariſchen Brauchs für das Zentrum eine
Zenten el zweite Vizepräſident würde dann auf das

In der übrigen Preſſe wird ebenfalls betont, daß ſ ie. rig daß ſowohl hinn a e des Landtagspräſidenten als auch der Wahl einer
er ibigr r irgendwelche Vorbereiturgen parlamentariſcher

isher von keiner Seite getroffen ſind.

Der Alterspräſident.

General Karl Litzmann,
iſt mit ſeinen 82 Jahren der älteſte Abgeordnete des Landtages
und eröffnet heute nachmittag deshalb als Alterspräſident die erſte

Sitzung.

Nicht gegen Brüning!
Sagen die chriſtlichen Gewerkſchaſten.

Das Berliner Organ der chriſtlichen Gewerkſchaften,
deſſen geſchäftsführender Vorſitzender Otke jetzt ebenfalls dem
Preußiſchen Landtag angehört, ſchreibt unter dem Titel „Um
Preußen?“:„Der neue Preußiſche. Landtag, der morgen zuſammentritt, ſieht
ſich vor einer wenigſtens formell geklärten Lage; der Lage, daß die
Entwicklung in Preußen völlig ungeklärt iſt. Fürs erſte jedenfalls
iſt nicht damit zu rechnen, daß eine ſtabile, von einer Mehrheit des
Landtages getragene Regierung zuſtande kommen kann. Die na

Neuer Wein in alten

tionalſozialiſtiſchen Aeußerungen laſſen nach wie vor keinerlei Nei
gung zu Koalitionsverhandlungen mit dem Zentrum erkennen,
wenn auch eine grundſätzliche Feſtlegung vermieden wird. Die
Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtages hat ſich ähnlich geäu
ßert. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Abg. Steger, hat aber zu
gleich in ſeiner Erklärung betont, daß die Preußenpolitik des Zen
trums maßgebend von der Reichspolitik beeinflußt ſei. Dieſe
Erklärung iſt von entſcheidender Bedeutung: ſie
beſagt, daß die Preußenfraktion des Zentrums zu keiner Koalition
und Regierung. die Hand bieten werde, die gegen die Perſon und
den politiſchen Kurs des Reichskanzlers gerichtet wäre.

Dieſe Haltung des preußiſchen Zentrums ſchließt praktiſch jede
Möglichkeit einer Verſtändigung mit den Nationalſozialiſten in
Preußen aus. Die Entwicklung in Preußen wird
alſo von der Klärung der Verhältnifſe im Reich
abhängig ſein. Hier aber iſt nicht zu ſehen, wie die Natio
nalſozialiſten ſich Brüning und ſeiner Politik annähern können.
Denn nach den Reden und Artikeln der nationalſozialiſtiſchen Füh-
rer iſt das Ziel im Reich immer noch der Sturz des Reichskabinetts
Die Wühlarbeit gegen Brüning wird unentwegt fortgeſetzt und tag
täglich tuchen neue Gerüchte auf, die von der weiteren Erſchütte
rung der Poſition Brünings und von dem Auseinanderfallen des
Reichskabinetts wiſſen wollen. Eine Umbildung des Reichskabinetts
im Sinne eines völligen Kurswechſels erſcheint angeſichts dieſer
Tatſache ausgeſchloſſen.

Kommuniſtiſche Taktik
Gegen die Nazis für die Nazis, gegen Braun Severing.

Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Par
tei und die kommuniſtiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags
veröffentlichen heute in der „Roten Fahne“ einen ellenlangen Auf
ruf in dem zur „roten Einheitsfront gegen Preußens Reaktion“
aufgefordert wird. Jn dem Aufruf wird betont, daß die Kommu
niſten „alles tun werden, um eine Naziregierung
in Preußen zu verhindern.“ Es wird aber zugleich ge
ſagt, daß die KPD. mit aller Rückſichtsloſigkeit ihren Kampf
gegen die Braun-Severing- Regierung fort
ſetzen werde und die Kommuniſten im Preußiſchen Landtag bei
den Präſidiumwahlen ihre eigenen Kandidaten au fſtel

Schläuchen.
Herriot über Reparationen und Abrüſtung.

Paris, 23. Mai. (Eig. Drahtb.).
Herriot hat ſich im Laufe einer Unterredung, die er einem

Redakteur des „Paris Midi“ gewährte, ſehr rückhaltend über die
Regierungsbildung, aber ſehr deutlich über ſeine Repa
rations und Abrüſtungspolitik ausgeſprochen.

Herriot ſagte: „Jch halte mich an die einfachen und feſten
Grundſätze, die ich unaufhörlich über die unverjährbaren
Rechte, welche Frankreich aufgrund der Verträge und freiwillig
unterzeichneten Abkommen beſitzt, bekräftigt habe. So betrachte ich
als eine abſolute Notwendigkeit die Anerkennung unſerer
Schuldforderungen. Man kann über etwaige Zahlungs
arrangements nicht diskutieren, ſolange dieſe Forderungen nicht

anerkannt ſind.“
Auf den Einwurf des Journaliſten, daß Deutſchland die Rechte

Frankreichs beſtreiten und darüber diskutieren wolle, erklärte Her
riot: „Das iſt eine ſchlechte Methode. Wenn es wahr ſein ſollte,
daß Deutſchland geltend machen will, es habe ſchon mehr be
zahlt als es ſchulde, müßten ſeine Ziffern Sachverſtän-
digen unterbreitet werden. Aber wie konnte Deutſchland
freiwillig die Verpflichtungen des Young Planes unterzeichnen,
wenn es nicht durch die Wahrheit der Ziffern dazu gezwungen ge
weſen wäre? Wir werden eine ſehr vorſichtige und ſehr ge
naue Außenpolitik führen müſſen. Der geringſte Exzeß
würde die radikalen Forderungen eines Hitler begünſtigen und die
geringſte Schwäche würde ſie ermutigen. Was die Abrüſtung
anbelangt, hat man mir die Abſicht zugeſchrieben, Erſparniſſe bei
der Landesverteidigung zu machen. Das trifft für unnütze Kaſer
nenbauten und für jede andere Verteidigungsmaßnahme zu, die
einer Vergeudung gleichkommen würde. Aber im übrigen kann ich
nichts an der Sicherungsrüſtung Frankreichs ändern. Jch möchte
ſie im Gegenteil vervollkommnen und moderniſieren, bis ſolide in
ternationale Garantien den Völkern gegeben werden, die an der
Organiſation eines wahren Friedens arbeiten.“

Oppoſition der Linksradikalen.
Paris, 24. Mai. (EF). Jn einem Artikel der „Republi-

que“ bekämpft Dal.adier den man als Führer des linken Flü-
gels der radikalen Partei bezeichnen kann. die Jdee eines Konzen
trationskabinetts und tritt entſchieden für ein Linkskabinett
ein. „Einige Strategen vhne Mandat und ohne Truppen,“ ſo

ſchreibt Daladier, „ſchlagen uns im Namen des Realismus vor, uns
mit den Serantwortlichen der bisherigen Politik der Jlluſionen, des
Wortſchwalls und der Verſchleuderung öffentlicher Gelder zu ver-
binden, die das Land verurteilt hat. Jn der neuen Kam-
mer gibt es eine erdrückende Linksmehrheit. Die
genannken Strategen finden ſie zu ſtark und ziehen eine Konzen-
trationsregierung vor. Eine ſolche Regierung würde aber gleich am
erſten Tage geſtürzt werden, wenn ſie ſich nicht von der Rechten
unterſtützt, ſofort in eine Regierung der nationalen Einigkeit ver
wandeln würde. Wir werden bald die weſentlichen Punkte eines
gemeinſamen Aktionsprogramms feſtzulegen haben, aber ſchon
heute müſſen wir im vollen Einverſtändis mit zahlreichen Radi
kalen ſagen, daß wir entſchloſſen ſind, uns allen Verſuchen zu wi-
derſetzen, durch unterirdiſche Jntrigen eine große Freiheitsbewe
gung niederſchlagen zu laſſen. Wir werden weder militariſtiſchen
noch finanziellen Erpreſſungen weichen. Wir werden unſere Par-
tei auffordern, an die loyale Zuſammenarbeit aller Republikaner
der Doktrin und der Tat zu appellieren um im Intereſſe der Repu
blik und der Nation allen Schwierigkeiten entſchloſſen die Stirn
bieten.“

Die Sozialiſten geben ſich keinen Täuſchungen hin.
Paul Faure wirft im „Populair“ die Frage auf, ob

jemand in der Partei noch ernſtlich an die Möglichkeit einer ſoziali
ſtiſchen Mitarbeit an der kommenden Regierung glaube und ant
wortet darauf ſofort, es genüge, von den wichtigſten Punkten des
Programms, daß die Sozialiſten, ſelbſt die ſehr gemäßigten, durch
geführt ſehen wollen, Kenntnis zu nehmen, um ſich ohne Zögern
davon zu überzeugen, daß weder Herriot noch Painleve etwas von
dieſem Programm annehmen werden. Die radikalen Führer ſeien
bekannt. Sie hätten höchſte Regierungspoſten inne gehabt. Auf
außenpolitiſchem Gebiet ſeien ſie von Painleve bis Herriot genau
ſo nationaliſtiſch wie Tardieu und Poincare. Jn der Jnnenpolitik
ſeien ſie zögernd, ſchüchtern und zu Kapitulationen bereit. Der
beſte Beweis für den ſchlechten Willen und die ſchlechten Abſichten
der radikalen Führer ſei ihr Schweigen.

Bei einer Veranſtaltung in Chalons führte Paul Faure
über die künftige Haltung ſeiner Patrei u. a. aus, daß die Soziali
ſten keiner Regierung ihre Stimme geben würden, die nicht bereit
ſei, eine weitgehende Herabſſetzung der Rüſtungs-
aus gaben durchzuführen.



len und für ſie ſtimmen werden. Dieſe Nominierung eigener Kan
didaten bedeutet in der Praxis die Wahl eines nationalſozialiſti
ſchen Landtagspräſidenten, ein Beweis, daß von dem kommuniſti
ſchen Wall gegen den Faſchismus nichts zu halten iſt.

Zwei Anträge.
Die Sozialdemokrakie verlangt mehr Erwerbslofenfürſorge.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des preußiſchen
Landtags hat dem Parlament zur Arbeitsbeſchaffungsfrage einen
Antrag vorgelegt, in dem verlangt wird, das Staatsminiſterium zu
erſuchen, im Sinne des Schreibens des preußiſchen Miniſterprä-
ſidenten an den Reichskanzler vom 30. April 1932 (ſiehe Sonn
abendnumer. Red.) mit allem Nachdruck bei der Reichsregierung
auch weiterhin dahin zu wirken, daß

1. die geſetzlich zuläſſige Arbeits zeit in allen Betrieben
weſentlich herabgeſetzt wird, ſo daß dadurch eine andere Ver
teilung der vorhandenen und noch zu ſchaffenden Arbeitsmöglich-
keiten erreicht wird,

2. jede Gelegenheit zur Schaffung von Arbeitsmög-
lichkeiten voll ausgenutzt wird,

3. eine Vereinfachung der Unterſtützungen herbeigeführt wird
durch Zuſammenfaſſung der Kriſen- und Wohl
fahrtsfürſorge nach völlig gleichen Grundſätzen für die Be
dürftigkeitsprüfung und Unterſtützungsſätze.“

Die Sorgen der Nazis.

Nie Nationalſozialiſten haben dem Landtag inzwi-
ſchen ebenfalls einen Antrag zugeſtellt. Aber ſie intereſſiert nicht,
wie den Millionen, die heute hungern, Arbeit und Brot gegeben
werden kann, ihre Sorgen ergeben ſich aus folgendem Antrag:

„Der Landtag wolle beſchließen: Zur Prüfung der für die
preußiſche Polizei innerhalb der letzten 13 Jahre gemachten perſön
lichen und materiellen Beſchwerden wird ſofort ein Unterſuchungs
ausſchuß von 29 Mitgliedern eingeſetzt. Zur Prüfung der preußi-
ſchen Rechtspflege unter Berückſichtigung der von Gotfried Zarnow
der Juſtiz gemachten Vorwürfe wird ſofort ein Unterſuchungsaus
ſchuß von 29 Mitgliedern eingeſetzt.“

Die beiden Anträge zeigen auf der einen Seite die Sorge um
die Not des Volkes, auf der anderen Seite die unfruchtbare Hetze
zum Zwecke des Volksbetruges.

Die Abrüſtungskonferenz.
Die Sachverſtändigen ſind die größte Gefahr für die Abrüſtung.

Genf, 23. Mai. (Eig. Drahtb.) Die täglichen Beratungen der
techniſchen Kommiſſionen der Abrüſtungskonferenz zeigen
ſtändig die gleichen Quertreibereien der Militärs gewiſſer gerüſteter
Länder gegen genaue Begriffsbeſtimmungen für die Angriffswaffen.
Lord Cecils beißender Spott, daß die Sachverſtändigen die größte
Gefahr für die Abrüſtung ſeien, erweiſt ſich auf Schritt und Tritt
nur als zu wahr.

Frankreich hat ſich in der Luftkommiſſion eine verdiente taktiſche
Schlappe geholt, als es die gegen die nationale Verteidigung wir
kungsvollſte Luftwaffe als die gegebenenfalls geeignetſte für die
eigene Verteidigung bezeichnet wiſſen wollte. Eine Mehrheit von
20 gegen 17 Stimmen wies dieſen Sabotageverſuch zurück. Am
Montag aber gelang dem franzöſiſchen Vertreter die Streichung
der Formel, in der ſämtliche Kampfmittel, die aus der Luft abge
worfen werden, als eine ſchwere Bedrohuüng für die Zivilbevölke
rung erklärt werden ſollten. Es blieb nur die Angabe, daß die
am raſcheſten und mit größtem Aktionsradius wirkſamen chemiſchen
hochexploſiven und Brandbomben für die Zivilbevölkerung beſon
ders bedrohlich wären.

Die Land kommiſſion hat am Montag die Beratung des von ihrer
Unterkommiſſion aufgeſtellten Antwortentwurfes zur Beſtimmung
der Artillerie mit Angriffscharakter abgeſchloſſen. Der angenom
mene Entwurf zeigt, daß überhaupt keine Einigung erzielt werden,
noch irgendeine Kalibergröße für ein eventuelles Verbot namhaft
gemacht werden konnte. Es werden nur die verſchiedenen Auf
faſſungen aus der Debatte aufgezählt.

Sozialiſtiſche Friedenskonferenz.
Zürich, 23. Mai. Eig. Drahtb.) Die gemeinſame Abrüſtungs-

konferenz der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale und des
Internationalen Gewerkſchaftsbundes wurde am Montag abend
beendet.

Von den vier angenommenen Entſchließungen behandelt die erſte
die tech niſchen Probleme der Abrüſtung. Sie fordert
das Verbot der Offenſivwaffen, die Jnternationaliſierung der zivilen
Flugſchiffahrt und Beſchränkung der Rüſtungsausgaben, durch
greifende Herabſetzung für alle anderen Rüſtungskategorien und
internationale Kontrolle. Die anderen Entſchließungen betreffen
die Abſchaffung der privaten Waffenerzeugung und die Regelung
des internationalen Waffenhandels, die Bedeutung der Demokratie
im Kampfe um die Abrüſtung und die gegenwärtige weltpolitiſche
Lage. Die vierte Entſchließung endet mit den Worten: „Wenn die
Herrſcher der kapitaliſtiſchen Welt ſich als unfähig erweiſen, die
politiſchen Vorausſetzungen zu ſchaffen, unter denen die gegen
wärtige Kriſe überwunden, die Kataſtrophe, die die Welt beherrſcht,
abgewendet werden kann, wird das Proletariat ſelbſt allein die
Aufgabe übernehmen müſſen, dieſe Vorausſetzungen zu ſchaffen.
Die Konferenz lenkt die Aufmerkſamkeit der Arbeiterklaſſe der
ganzen Welt auf den Ernſt der gegenwärtigen Lage und fordert ſie
auf, ſich zum Kampf bereit zu halten.“

Der Vorſitzende ſchloß die Konſerenz mit einer Rede, in der er
die geſchichtliche Bedeutung des erſten Zuſammenwirkens der beiden
großen Zweige der internationalen Arbeiterbewegung in einer
öffentlichen Konferenz hervorhob.

Keine Einigung in Württemberg.
Stutigart, 23. Mai. (Eig. Drahtb.) Die am Monkag vormittag

unter den bürgerlichen Parteien wieder aufgenommenen Ver
handlungen zur Bildung einer parlamentariſchen
Regierung ſind geſcheitert, und zwar iſt ſowohl die ſoge
nannte Große Koalition, die von den Nationalſozialiſten bis zum
Zentrum reicht, wie auch die unter Ausſchaltung des Zentrums ge
plante Koalition von den Nationalſozialiſten bis zu den Demo
kraten nicht geglückt.

Zentrum und Demokraten haben ſich in den Verhand
lungen grundſätzlich bereit erklärt, eine Regierungskoalition mit
den Nationalſozialiſten zu bilden. Dabei haben aber beide unab-
hängig von einander die Forderung geſtellt, daß der Staats
präſident und Jnnenminiſter kein Nationalſozia-
liſt ſein dürfe. Daraufhin wurden die Verhandlungen von den
Nationalſozialiſten abgebrochen

Arm die Wotverorcdmunm en.
Die Nazis ſpielen im Haushaltungsausſchuß wieder mit.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags begann
am Montag die Beratung der zu den Notverord nungen ge
ſtellten und dem Ausſchuß vom Reichstagsplenum überwieſenen
Anträge. Nach 15monatigem Schwänzen waren die Nationalſozia
liſten zum erſten Mal wieder im Ausſchuß erſchienen. Jhre Tätigkeit
begann mit dem von Dr. Frick ausgeſprochenen Vorwurf, daß der
Ausſchuß möglichſt wenig tagen wolle. Abg. Erſing (Ztr.) wies
demgemäß darauf hin, daß die arbeitsbereiten Abgeordneten im
letzten Winter vom 20. Januar bis kurz vor Oſtern faſt un unter
brochen getagt haben.

Die Ankräge der Kommuniſten und Deutſchnationalen

ſtanden zunächſt auf der Tagesordnung, wonach die Notver-
ordnung vom 8. Dezember 1931 aufgehoben werden ſoll, ſowie
ein Antrag der Nationalſozialiſten vom 22. Februar d. Js., der
alle ſeit Juli 1930 erlaſſenen Notverordnungen auf-
heben will. Dr. Frick verſuchte dieſen Antrag dahin auszulegen,
daß auch die nach dem 22. Februar erlaſſenen Notverordnungen
aufzuheben ſeien, vor allem diejenige, die das Verbot der SA
ausſpricht. Der Naziführer mußte ſich aber von dem Vorſitzenden
Heimann und von Vertretern der verſchiedenſten Fraktionen,
ſelbſt von dem Deutſchnationalen Abg. Dr. Hergt, darüber be-
lehren laſſen, daß eine ſolche Auslegung unmöglich ſei, denn am
22. Februar habe man die ſpäter erlaſſenen Notverordnungen
noch nicht gekannt. Als darauf Dr. Frick einen neuen Antrag auf
Aufhebung des SAVerbots ſtellte, wurde dieſer Antrag als un
zu läſſig abgewieſen, weil ſeine Beratung, ohne daß der Antrag
vom Plenum dem Ausſchuß überwieſen iſt, gegen die Geſchäfts
ordnung und gegen die Verfaſſung verſtoßen würde

Jn der Begründung der dem Ausſchuß überwieſenen Anträge
wurde von den Rednern der betreffenden Fraktionen nichts Neues
vorgetragen, es ſei denn, daß Frick ſich als Fanatiker der Geſetz
lichkeit und Quaatz (DN.) ſich als Verteidiger der Volksſouver
änität aufſpielten. Als der Kommuniſt Tor gler die Nazi an die

Erklärung Hitlers erinnerte, daß er, wenn er Reichspräſident würde,
nicht daran denke, die Notverordnungen aufzuheben, erheiterte
Frick den Ausſchuß mit der Antwort, die Erklärung ſei abgegeben
worden unter einer Vorausſetzung, die nicht eingetreten ſei.

Sozialdemokratiſche Erklärung.
Für die Vertreter der ſozialdemokratiſchen Frak

tion gab Abg. Keil folgende Erklärung ab: Die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion trägt für die Notverordnungs-
politik keinerlei Verantwrtung. Große Beſtandteile
der Notverordnungen verſtoßen gegen die Anſchauungen und For
derungen, die von der ſozialdemokratiſchen Fraktion vertreten
werden.

Die Fraktion mißbilligt insbeſondere die unſozialen
Beſtimmungen

der Notverordnungen, die den wirtſchaftlich ſchwachen Volksteilen
die größten Opfer auferlegt, ihre Lebenshaltung tiefer und tiefer
herabgedrückt, die Wirtſchafts- und Finanzkriſe aber nicht über
wunden haben.
ſcheint der Sozialdemokratiſchen Fraktion jedoch nur dann möglich,
wenn eine Mehrheit im Reichstag vorhanden iſt, die bereit iſt, auf
dem Wege der ordentlichen Geſetzgebung an die Stelle der verfehlten
Beſtimmungen der Notverordnungen Maßnahmen zu ſetzen, die den
Lebensbedürfniſſen der am ſchwerſten notleidenden Volkskreiſe
gerecht werden. Gemeinſam mit den Parteien, die Anträge auf
Aufhebung der Notverordnungen geſtellt haben, iſt die Bildung
einer ſolchen. Mehrheit nicht möglich. Einzelne dieſer Parteien
verfolgen im Gegenteil das Ziel, die Sozialleiſtungen völlig auszu
höhlen, die Laſten der Nokzeit noch rückſichtsloſer den Hungernden
aufzubürden und darüber hinaus das Volk durch Beſeitigung des
demokratiſchen Wahlrechts zu enkmündigen. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion iſt nicht geneigt, dieſen Parteien die Erreichung ihrer
Ziele zu erleichtern.

Die Abſtimmung über die Anträge wird am Dienstag erfolgen.

Schulrat Meyer-Memel von Litauen
freigelaſſen.

Die litauiſchen Behörden haben jetzt den deutſchmemelländiſchen
Schulrat Meyer, der vor Wochen unter dem Verdacht der
Spionage verhaftet worden war, freigelaſſen, da ſich die Beſchuldi
gung als unbegründet erwieſen hatte.

Japans neuer Miniſterpräſident.

Admiral Saiko,

bisher japaniſcher Gouverneur von Korea, wurde zum neuen japa
niſchen Miniſterpräſidenten ernannt. Admiral Saito dürfte ſein
Kabinett erſt in einigen Tagen gebildet haben. Saitos Ziel iſt eine
überparteiliche Nationalregierung, in der zwar die
Parteien gleichmäßig vertreten ſind, in der aber der beſtimmende
Einfluß von Armee und Marine ausgeübt werden wird. Der be
tagte Admiral repräſentiert die konſervative Richtung innerhalb des
Militärklüngels. Seine Wahl ſtellt eine Art Kompromiß dar.

Reichsbanner für freiwilligen
Arbeitsdienſt.

Der Bundesführer des Reichsbanners, Höltermann, berich-
tete am Sonntag in Bergedorf auf einer Konferenz des Gaues
HamburgBremenNordhannover des Reichsbanners über die Auf
gaben, die die gegenwärtige Situation dem Reichsbanner ſtellt. Er
ging noch einmal auf die mittlerweile geſcheiterten Beſtrebungen,
ein Verbot des Reichsbanners durchzuſetzen, ein. Bei dem Mate
rial, mit dem man dieſen Plan verfolgt habe, habe es ſich um Fäl-
ſchungen und Spitzelarbeit gehandelt. Die Gelder für dieſe Be
ſpitzelung ſtammten zum Teil aus dem Hugenberghaus, zum
Teil aber vielleicht auch von amtlichen Stellen. Wahrſcheinlich ſei
der Sturm gegen das Reichsbanner in der Wetterecke der Bendler
ſtraße inſzeniert worden.

Wir werden über Höltermanns Rede morgen noch ausführlich
berichten.

Ergänzung des Reichskabinetts.
Schon in dieſer Woche.

Wie die „Frankf. Zeitung.“ heute mitteilt, iſt damit zu rechnen,
daß bei der bevorſtehenden Ausſprache Dr. Brünings mit dem
Reichspräſidenten von Hindenburg nicht nur die Zuſtimmung des
Reichspräſidenten zu den neuen geſetzgeberiſchen Maßnahmen der
Reichsregierung, ſondern auch zu den perſonellen Fragen zur De
batte ſtehen wird, ſodaß alſo alle dieſe Dinge gleichzeitig zur Ent
ſcheidung kämen. Neuerdings wird dann geſprochen, daß wegen
der Beſetzung des Reichswehr miniſteriums mit einigen
Reichswehrgeneralen verhandelt wird, und zwar in erſter Linie mit
dem Berliner Gruppenkommandeur der Reichswehr, General der
Infanterie Haſſe. Möglich iſt, nach der Frankf. Ztg.“, auch, daß
im Zuge der bevorſtehenden Veränderungen im Kabinett nicht nur
das Reichswirtſchaftsminiſterium und das Reichsminiſterium des
Jnnern (durch die endgültige Betreuung Dr. Groeners) neu be
ſetzt werden, ſondern auch das Reichsernährungsminiſterium. Man
muß damit rechnen, daß ſich unter Umſtänden zwangs-läufig ein
Rücktritt Schieles ergibt, gegen den ja, wie man weiß,
einige Reichstagsfraktionen in ſcharfer Oppoſition ſtehen. Als ſein
Nachfolger iſt auch ſchon ein anderes Kabinettsmitglied genannt
worden, nämlich Miniſter SchlangeSchöningen, der wohl
im Falle ſeiner Betrauung mit der Leitung des Reichsernährungs
minſſteriums ſeinen bisherigen Aufgabenkreis mik verwalten
würde.

Nazis verlieren zwei Drittel!
Gutes Vorzeichen für die Heſſenwahl.

In der heſſiſchen Stadt Vilbel erhielten die Sozialdemo
kraten am Sonntag bei einer Beigeordnetenwahl 1718,
ein bürgerlicher Sammelkandidat 905, der Kommuriſt 521 und der
Nationalſozialkſt 298 Stimmen. Zerſplittert waren 32
Stimmen.

Jm Vergleich zur heſſiſchen Landtagswahl am 15. September
1931 gewann die Sozialdemokratiſche Partei 93 Stimmen, wäh
rend die Kommuniſtiſche Partei 134 Stimmen verlor. Die Nazis
erlebten einen bisher beiſpielloſen Zuſammenbruch; ſie verloren von
901 Stimmen 608, alſo zwei Drittel. Die Wahl des ſozial
demokratiſchen Beigeordneten in der Stichwahl dürfte geſichert ſein.

Ein derartiges Volksvotum für einen Sozialdemokraten kann
nicht nur dem Manne gegolten haben, ſondern muß auch vom haß-
erfüllten Gegner gewertet werden als ein Stimmungsumſchwung
für die Sozialdemokratiſche Partei.

Dieſe Wahl in Vilbel iſt ein Symptom für eine allgemeine Ab
kehr des Volkes von den Helden des Wortes zurück zu den Männern
und zur Partei der Tat. Es iſt dies auch gar nicht verwunderlich
angeſichts der beiſpiellos feigen, durch bombaſtiſche „Erklärungen
des Führes“ nur allzu mangelhaft verhüllten Drückebergerei der
Nazis vor irgendeiner Teilnahme an der Verantwortung in
Preußen.

Die Wahl von Vilbel iſt ein Mahnruf an das Reich: Es iſt noch
Zeit. Wird endlich ſchleunigſt Arbeit geſchaffen, dann iſt es vorbei
mit dem Naziſpuk!

Noch ein ähnliches Reſultat iſt aus der gleichen Gegend zu ver
zeichnen: n Zwingenberg an der Bergſtraße fand am Sonn
tag eine Bürgermeiſterwahl ſtatt, deren Ergebnis im Hin
blick auf die kommende Landtagswahl Beachtung verdient. Der Ort
hatte beim zweiten Wahlgang der Reichspräſidentenwahl eine na
tionalſozialiſtiſche Mehrheit. Hitler erhielt 604 Stimmen, der Hinden
burgblock 475 und Thälmann 174 Stimmen. Bei gleicher Wahlbe
teiligung bekam jetzt der ſeitherige demokratiſche Bürgermeiſter
Gerhard 702 Stimmen, während der Kandidat der Nationalſo
zialiſten nur 337 und der der Kommuniſten nur 134 Stimmen er
hielt. Gegenüber der Landtagswahl im vorigen Herbſt verlie
ren die Nationalſozialiſten 208 Wähler, die bei der
Struktur des Ortes faſt durchweg bei den bürgerlichen Gruppen
vermutet werden dürfen

Getanktes Benzin iſt zollfrei. Der Reichsfinanzminiſter hat die
Zollſtellen ermächtigt, bis auf weiteres bei Perſonenkraftwagen, die
im Auslande beheimatet ſind, nichtgewerblichen Zwecken dienen
und die im Wochenendausflugsverkehr eingehen, von der Verzol
lung der zwanzig Liter überſteigenden Menge Treiböl abzuſehen.
Eine ähnliche Regelung beſteht ſchon im Verkehr über weitere
Strecken.
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An den Folgen des Attentats geſtorben.

General Schirakawa,

der Kommandant der japaniſchen Luftſtreitkräfte um Schanghai,
iſt den ſchweren Verletzungen erlegen, die er bei dem furchtbaren
Attentat anläßlich der Parade im HonkewPark in Schanghai er
litten hatte.

Die Schüſſe von Waltershauſen.
Beſtattung des Todesopfers.

Waltkershauſen, 23. Mai. (Eig. Drahtb.) Am Montag wurde
der hier am Freitag nach einer Demonſtrationsverſammlung der
Wohlfahrtserwerbsloſen von der Landespolizei erſchoſſene Ar
beiterſamariter Kaufmann beſtattet. Der Friedhof
war von der Landespolizei abgeſperrt. Zutritt hatten nur die
nächſten Verwandten des Toten. Infolgedeſſen konnten nur etwa
10 Perſonen an der Trauerfeier teilnehmen,

In der Stadt waren ſtarke Polizeikräfte aufgeboten, die u. a.
auch einen ſozialdemokratiſchen Journaliſten vor-
übergehend verhafteten, als er im Begriff war einige
photographiſche Aufnahmen zu machen.

BVerurkeilungen vor dem Schnellgericht.

Gotha, 24. Mai. (EF.) Das Große Schöffengericht in Gotha
verurteilte am Montag im Schnellverfahren 8 Arbeiter, die an den
Erwerbsloſenunruhen in Waltershauſen beteiligt waren. Die
Verurteilung erfolgte wegen ſchweren Aufruhrs. Die Strafen
liegen zwiſchen acht Monaten und zwei Wochen Gefängnis. Ein
Angeklagter wurde freigeſprochen. Auf Antrag des Staatsanwalts
wurden die Haftbefehle gegen drei Verurteilte wegen Fluchtverdacht
aufrecht erhalten.

Morgen kritt der Landkag zuſammen.

Weimar, 24. Mai. (EF.) Der Aelteſtenrat des thüringiſchen
Landtags iſt wegen der Vorfälle in Waltershauſen zu Mittwoch
vormittag einberufen. Eine Landtagsſitzung wird früheſtens am
Freitag ſtattfinden können.

Die neue belgiſche Regierung.
Brüſſel; 24. Mai. (EF.) Das neue Käbinett des bisherigen

Miniſterpräſidenten Renkin iſt am Montag von dem belgiſchen
König ernannt worden. Der Miniſterpräſident übernimmt zugleich
das Amt des Finanzminiſters. Außenminiſter bleibt der libevale
Abgeordnete Hymans. Dem Kabinett, das ſich faſt ausſchließlich
aus katholiſchen Konſervativen und liberalen Flamen zuſammen-
ſetzt, gehören auch je ein flämiſcher und walloniſcher Vertreter der
chriſtlichen Gewerkſchaften an. Jnsgeſamt wurden von Renkin aus
ſeinem bisherigen Kabinett drei Miniſter ausgewechſelt.

Eſtländiſche Parlamentswahlen.
Reval, 24. Mai. (Telunion). Am Montag fanden die eſtlän

diſchen Parlamentswahlen nach dreitägiger Dauer ihren Abſchluß.
Die Ergebniſſe laufen infolge der mangelhaften Verbindungen nur
ſehr langſam ein. Die Wahlbeteiligung betrug in Reval 70 v. H.,
in der Provinz teilweiſe bis 80 v. H. Die Wahlen verliefen überall
ruhig. Jm allgemeinen macht ſich ein Ruck nach rechts bemerkbar.
Nach vorläufigen Berechnungen dürfte die vereinigte Agrarpartei
40 Sitze, die nationale Mittelpartei 23 Sitze, der deutſchſchwediſche
Wahlblock 3 und die Sozialdemokraten 21 Sigtze erhalten.
Abſchließende Ergebniſſe ſind nicht vor Dienstag nachmierwarten. ienstag nachmittag zu

Jnternationaler Gemeindekongreß.
London, 24. Mai. (Telunion). Am Montag wurde in Lon

don der 5. Jnternationale Gemeindekongreß unter dem Patronat
des engliſchen Königs und dem Vorſitz von Lord Derby eröffnet.
Der engliſche Geſundheitsminiſter Sir Hilton Young begrüßte im
Namen der engliſchen Regierung die weit über 1000 Abgeordnete
von insgeſamt 44 Staaten, die an dem Kongreß teilnahmen.

Als deutſche Vertreter wohnen der Konferenz bei Miniſterial
direktor von Leyden vom preußiſchen Jnnenminiſterium, Dr.
Mulert, der Präſident des deutſchen Städteverbandes, ferner Dr.
Lehr, Oberbürgermeiſter von Düſſeldorf ſowie die Herren Rüter
und Henle von der deutſchen Botſchaft in London. Miniſterial
direktor von Leyden brachte nach der Eröffnungsanſprache von
Lord Derby den Dank der deutſchen Regierung für die Einladung
der engliſchen Regierung zum Ausdruck. Noch nie ſei die Zuſam-
menarbeit zwiſchen den Völkern ſo dringend notwendig geweſen als
gerade jetzt. Der ſozialdemokratiſche Präſident des internationalen
Gemeindeverbandes Wibout-Belgien erklärte, die ganze Welt
blicke nach Genf und Lauſanne und erwarte, daß die Errichtung des
Weltfriedens nunmehr komme.

Krawalle in Hamburg.
Hamburg, 23. Mai. (Eig. Drahtb.) Am Montagvormittag verw Kommuniſten, in der Straße Kohlhöfen in der Reuſtadt por

em Arbeitsamt zu demonſtrieren und geſchloſſen in das Arbeits
amt einzudringen. Die Polizei verhinderte dieſes, worauf ſie ange
len wurde. Ein Polizeibeamter, dem der Gummiknüppel ent

ſſen worden war und der beſonders mißhandelt wurde, gab einen
h einen Angreifer ſchwer verletzte. Jm Anſchluß an
den van ge wurde im Gängeviertel ein Polizeibeamter, der mit

ehren Zuſammenſtößen nichts zu tun hatte, von
m d erſonen angegriffen und zu Boden geſchlagen. Jnsge

wurden ſechs Perſonen, die an den Zuſammenſtößen beteiligt

Neue SanderDie verkrachte bayriſche Eiſenbahnerbank.
München, 23. Mai. (Eig. Drahtb.) Am Montag begann vor

dem Münchener Strafgericht der Prozeß gegen ſechs Dir e k
toren und Vorſtandsmitglieder der Bayeriſchen Eiſen-
bahnerbank. Dieſe Bank, die als Geldinſtitut des chriſtlichen
bayeriſchen Eiſenbahnerverbandes vor rund 12 Jahren ins Leben
gerufen wurde, iſt im März 1930 infolge einer beiſpielloſen Miß
wirtſchaft ihrer Leitung verkracht. Einer Aktivſumme von 1 448 498
Mark ſtanden nicht weniger als 5 645 394 Mark Paſſiven gegenüber,
darunter allein über vier Millionen Mark Einlagen kleiner und
kleinſter Sparer. Es wird mit einer Prozeßdauer von acht bis zehn
Tagen gerechnet.

Die Anklageſchrift der Staatsanwaltſchaft behauptet, daß die
Bank bereits 1927 konkursreif war. Jn der Folgezeit ſei dieſer
Kriſenzuſtand dauernd vertuſcht worden, indem der Effektenbeſitz
in den Bilanzen viel zu hoch bewertet und faule Außenſtände als
ſicher und vollwertig gebucht wurden. Trotz der Einnahmenverluſte,

die ſeit 1926 zu verzeichnen waren, verſtanden es die Angeklagten
immer wieder, die Generalverſammlung zur Ausſchüttung von
12 Prozent Dividende auf die Stamm und 7 Prozent auf die Vor
zugsaktien zu beſtimmen. Um die Oeffentlichkeit über die wahre
Lage der Bank hinwegzutäuſchen, zahlte man über 90 000 Mark
zu viel an Körperſchafts- und Vermögensſteuer. Einem ziemlich
unkontrollierbaren Dispoſitionsfonds wurden allein 120 000 Mar?
an Tantiemen und Sondervergütungen entnommen, an denen u. a.
der gegenwärtige Staatsſekretär Funke vom bayeriſchen Sozial
miniſterium und zwei Argrordnete der Bayeriſchen Volkspartei teil

hatten.
Die Anklageſchrift bezichtigt die Bankleiter u. a. auch der Unter

laſſung der Konkursanmeldung, da bereits am Stichtag der Bilanz
von 1927 ein Verluſt von 1,3 Millionen Mark vorhanden war.
Der Geſamtverluſt im Effektengeſchäft betrug bis zum 16. Dezbr.
1929 über 34 Millionen Mark. Jm Widerſpruch zum Weſen einer
Gewerkſchaftsbank hatte nämlich die Eiſenbahnerbank ihre Effekten
geſchäfte ausſchließl. zum Zwecke der Spekulation betrieben, wobei
die Direktoren recht wacker in die eigene Taſche ſpekulierten. Auch
ein Vergehen gegen das Depotgeſetz haben ſie ſich zuſchulden kom
men laſſen, indem ſie die vom Bayeriſchen Eiſenbahnerverband
deponierten Wertpapiere faſt ausſchließlich für private Spekula
tionen verwandten. Vor allem hatten ſich die angeklagten Leiter
der Bank recht ſaftige Gehälter und Sondervergütungen „be
willigt“, die allein bei dem Hauptangeklagten weit über 3000
monatlich ausmachten. Dabei hatte dieſer Direktor Bergmeier
offenſichtlich keine blaſſe Ahnung von Bankgeſchäften. So kannte er
z. B. bei ſeiner Vernehmung nicht einmal den Unterſchied zwiſchen
Spekulationspapieren und Anlagewerten. Er unterſchrieb auch die

Wiens Finanzminiſter.

Stadtrat Hugo Breitnec,
deſſen diktatoriſchen Steuermaßnahmen der vorbildliche Ausbau
des Wiener Wohnungsweſens zu verdanken iſt, hat jetzt aus Ge
ſundheitsrückſichten um die Enthebung aus ſeinem Amte nachge
ſucht. Die Wiener Stadtverwaltung aber kann die Arbeitskraft
des Genoſſen Breitner noch nicht entbehren. Deshalb hat er ſich
auch bereit erklärt, trotz ſeiner durch Ueberarbeitung geſchwächten
Geſundheit das Amt noch ein Jahr beizubehalten, zum Wohle
der Wiener Arbeiterbevölkerung und zum Aerger der reichen
Leute, die „den Breitner“ wegen ſeiner drakoniſchen Beſitzſteuer
politik am liebſten vergiften möchten.

Schillinge ſtatt Deviſen.
wien, 23. Mai. Amtlich wird verlautbart, der von Genf heim

gekehrte Notenbankpräſident Kienböck habe der Regierung be
richtet, die Weſtmächte ſeien gewillt, für Oeſterreich eine Aktion zu
unternehmen, doch beſtehe über die Geſichtspunkte noch keine Eini
gung. Jn der Erwartung, daß auf jeden Fall längere Zeit ver
gehen werde, ehe die Aktion zuſtandekommt, beſchloß der Miniſter
rat, eine Verordnung zu erlaſſen, welche für den Fall der De
viſenſperre den Dienſt der Auslandsſchulden in Schilling
regelt.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichskages tritt heute vormit
tag zu einer neuen Sitzung zuſammen, in der Reichskanzler Brü
nin g insbeſondere über ſeine Genfer Verhandlungen mit den euro
päiſchen Staatsmännern vertraulich berichten wird. Außerdem
wird der Ausſchuß einen Bericht über den Stand der Abrüſtungs
verhandlungen entgegennehmen. Am Anſchluß an dieſe Berichte
wird eine Ausſprache erfolgen, die wahrſcheinlich erſt am Mittwoch
abend abgeſchloſſen werden dürfte.

Der heſſiſche Haushalt durch Nokverordnung in Kraft geſetzt.
Infolge der Ungültigkeitserklärung der Landtagswahlen hat ſich
die heſſiſche Regierung gezwungen geſehen, durch Notgeſetz die er
forderlichen Grundlagen zur Führung der Staatsgeſchäfte zu ſchaf
fen. Das Notgeſetz, das ſich auf Artikel 48 der Reichsverfaſſung
und auf die Verordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung der
Haushalte von Ländern und Gemeinden vom 24. Auguſt 1931
ſtützt, iſt inzwiſchen erlaſſen worden. Es wird dem neuen Landtag
bei ſeinem Zuſammentritt ſofort zur Beſtätigung vorgelegt werden.

Der neue bayeriſche Landtag tritt am 31. Mai zu ſeiner erſten
waren, feſtgenommen. konſtitutuierenden Sitzung zuſammen. Die Tagesordnung erſchöpft

Bilanzen mit der hohen Bewertung der Papiere, ohne ſich bewußt
zu ſein, daß das eine glatte Bilanzverſchleierung war. Dieſer
erſte Direktor verſuchte bei ſeiner Vernehmung alle Schuld auf den
ihm unterſtellten zweiten Direktor Belkner abzuwälzen, deſſen be
ſonders wichtige Vernehmung für Dienstag feſtgeſetzt iſt.

J

Der Reichsfreiherr als Hochſtapler.
Dorimund, 23. Mai. (Eig. Drahtb.) Vor der großen Sonder

ſtraſtamme des Torlmunder Landgerichts begann am Montag der
Prozeß gegen das Ehepaar Baron und Reichs
freiherr Paulus von Schellersheim und den Major
Domus Kaltz, die Hochſtapeleien größten Ausmaßes begangen
und viele Hunderte um Hunderttauſende Mark betrogen haben.
Jeder, der mit ihnen in Berührung kam, wurde begaunert, ob es
nun ein Lohnkutſcher oder Diener um den Betrag von fünf Mark
oder ein Liefrant um den Betrag von 15—20 000 Mark war. Der
Köder, der allen vorgeworfen wurde, war der reichsfreiherrliche
Titel, auf den immer wieder Dumme hereinfielen.

Der Reichsfreiherr ſtammt aus ärmlichen Verhältniſſen, wenn
auch ſeine Verwandten heute noch Ritterguts und Großgrundbe
ſitzer im Hannoverſchen ſind. Sein Vater war Stationsaſſiſtent in
Duisburg und Dortmund und hatte neun Kinder. Nach mißglückter
Lehrzeit wurde der Angeklagte Reiſender in Teppichen. Jn der
Jnflationszeit ſpekulierte er, wie Tauſende ſeines Schlages, auf
Baiſſe: er wurde Großſchieber in Diamanten und Gemälden, und
dann, ſo ſagte er mit Achſelzucken, „hatte ich das Pech, mich bei der
Beendigung der Jnflation nicht ſchnell genug umſtellen zu können,
ſonſt wäre ich, wie andere, ein gemachter Mann“. Jmmerhin
konnte er Ende 1924 noch für 200 000 Mark Diamanten verpfänden.
Das Geld war ebenfalls tn wenigen Wochen verpulvert. Der frei
herrliche Titel zog jedoch immer wieder. Ohne einen Pfennig Geld
daufte das Ehepaar die Villa Borgheſe in BadenBaden, die früher
dem Exkaiſer gehörte, um daraus einen Hotel, Bar und Wein-
ſtubenbetrieb zu machen. Kein Lieferant, kein Handwerker, kein
Lohndiener bekam ſein Geld. Dann nahm ſich das freiherrliche
Ehepaar einen Geſchäftsführer, der 10 000 Mark einzahlen mußte.
Als er merkte, daß man ihn betrogen hatte, ſchlug er nicht etwa
mit der Fauſt auf den freiherrlichen Tiſch, ſondern er ſchloß mit
dem Ehepaar eine heilige Allianz und nunmehr zog das Gauner
trio gemeinſam auf Beute aus. Die Frau des Reichsfreiherrn war
Volksſchülerin und ſpäter Kontoriſtin. Jn erſter Ehe war ſie ver
heiratet mit einem gewiſſen Nolting, deſſen Vater wie er ſelbſt ein
leitende Stellung in der Kroll-Oper hat.

Die Beweis aufnahme rund 110 Zeugen ſind geladen wird
bis zum 15. Juni dauern, ſodaß etwa am 20. Juni der Prozeß
ſein Ende finden könnte.

C

ſich in der Wahl des ſiebengliedrigen Landtagsdirektoriums, in dem
die Sozialdemokraten durch den zweiten Vizepräſidenten vertretenſeln werden. Verhandlungen zur Bildung einer neuen Regierung

ſind bisher noch nicht geführt worden.

CLetzte Kactwiruten

Anhalt der NaziParkeiWirkſchaft ausgelieferk.

Defſau, 24. Mai. (EF). Die neue nationalſozialiſtiſch-bürger-
liche Regierung in Anhalt hat ihre Wirkſamkeit damit begonnen,
die ſo verrufene Futterkrippenwirtſchaft für ſich nutzbar zu machen.
In der erſten Anordnung, die heute veröffentlicht wird, teilt das
Staatsminiſterium FreybergKnorr mit, daß es den ſozialdemokra
tiſchen Regierungspräſidenten Paulig ſowie den ſozialdemokra
tiſchen Kreisdirektor Günther Bernburg und den ſtaatspartei
lichen Kreisdirektor Hein ze Deſſau bis auf weiteres in Urlaub
geſchickt habe. Mit dieſer Maßnahme ſollen die Staatsbeamten
kalt geſtellt werden, die von der ſozialdemokratiſch- demokratiſchen
Regierung in ihre Aemter berufen wurden. Jn ähnlicher Weiſe
beabſichtigt man gegen den ſozialdemokratiſchen Stadtrat Sinſel
Deſſau vorzugehen, der nach dem Willen der neuen Machthaber ſo
fort abgebaut werden ſoll.

Anhalt iſt alſo auf dem beſten Wege der nationalſozialiſtiſchen
ParteibuchWirtſchaft ausgeliefert zu werden.

Do. X. heuke nachmikkag in Berlin.

Berlin, 24. Mai. Wie die Telegraphen-Union erfährt, wird
das Flugſchiff Do. X. am Dienstagvormittag zwiſchen 8,30 Uhr und
9 Uhr im Hafen von Southampton zum Rückflug nach Deutſchland
ſtarten. Das Flugſchiff wird ſeinen Kurs über Hamburg nehmen
und am Nachmittag zwiſchen 16 und 18 Uhr auf dem Müggelſee
bei Berlin niedergehen.

Beſchuldigungen gegen Bankier und Verſicherungsgeneraldirekkor.

Berlin, 24. Mai. (Telunion). Die Kriminalpolizei nahm am
Montag auf Grund mehrerer Anzeigen den Generaldirektor der
Vereinigten Krankenverſicherungs A.G. Dr. Julius Apelbaum und
den Bankier Heinz Borchardt, Mitinhaber des Bankhauſes Haus
mann und von Zimmermann vorläufig feſt. Jn den gegen ſie er
ſtatteten Anzeigen wird ihnen der Betrug und Untreue vorgewor
fen. Die Unregelmäßgikeiten ſollen ſich auf mehrere Millionen
Reichsmark belaufen. Die Vereinigte Krankenverſicherungs A.G.
erklärt dazu, daß es ſich bei den Beſchuldigungen gegen Apelbaum
und Borchardt um Racheakte entlaſſener Angeſtellter handele. Die
angeblichen Verfehlungen, ſollen bereits mehrmals vom Reichsauf
ſichtsamt nachgeprüft worden ſein, wobei ſich kein Anlaß zu Bean
ſtandungen ergeben habe.

Verurkeilte Arbeiksamksangeſtellte.

Berlin, 24. Mai. (EF). Das Schöffengericht Berlin Mitte
verurteilte am Montag acht Angeſtellte des Arbeitsamtes Süd we
gen ſchwerer Urkundenfälſchung und Betrugs zu ſchweren Strafen.
Der Hauptangeklagte Beck erhielt 1 Jahr 2 Monate Zuchthaus,
den übrigen Angeklagten wurden Gefängnisſtrafen von 4—-7 Mo
naten zudiktiert. Die Angeklagten hatten, um ſich Beamtendarlehen
zu verſchaffen, auf denAntragsformularen nicht nur als Gehalt das
Doppelte ihrer wirklichen Bezüge angegeben, ſondern ſich auch als
Beamte ausgegeben, obwohl ſie als Angeſtellte zur Annahme von
Beamtendarlehen nicht berechtigt waren.

Erdbeben und VulkanAusbrüche in Riederländiſch-Indien.

Amſterdam, 24. Mai. (Telunion). Die oſtindiſchen Jnſeln
Flores und Timor wurden am Montag von ſchweren Erdbeben
heimgeſucht, die großen Schaden anrichteten. Zugleich traten meh
rere Vulkane auf beiden Jnſeln in Tätigkeit. Das Ausmaß der
Naturkataſtrophe iſt noch nicht abzuſehen



Aus alles woelt
Der Großbrand in den Deutſchen Werken

in Spandau.

Blick in eines der ausgebrannken Fabrikgebäude.
In den Deutſchen Jnduſtrie-Werken in BerlinSpandau brach

ein Großfeuer aus, das zu den größten Bränden gehört, die die
Reichshauptſtadt in den letzten Jahrzehnten erlebte. Trotzdem 13
Löſchzüge eingriffen, wurden 10 000 qm der Fabrikanlagen durch
das Feuer völlig zerſtört.

Drama der Zeit. Jn Berlin- Spandau ſuchte der 33jährige
Kaufmann Kurt Müller gemeinſam mit ſeiner Ehefrau und ſeinem
neunjährigen Sohn durch Gasvergiftung den Tod. Müller war am
Freitag infolge Arbeitsmangels aus ſeiner Stellung entlaſſen wor
den.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 171, Blatt Nr. 5334 ein
getragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 28. Juni 1932, vormittags 11 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz Nr. 49, Zimmer

Amerika bleibt trocken.
Der Bierantrag auch vom Repräſenkankenhaus abgelehnt.

Waſhington, 23. Mai. Der Antrag auf Genehmigung der Her
ſtellung und des Ausſchanks von leichtem Bier mit einem Alkohol
gehalt von 2.75 v. H. iſt nunmehr auch vom Repräſentantenhaus
abgelehnt worden. Die Ablehnung erfolgte mit 228 gegen 169
Stimmen.

Hitlers öſterreichiſche Filiale.
München, 23. Mai. (Eig. Drahtb.) Die ſteieriſche Heim

wehr mit dem Putſchiſten Dr. Pfriemer an der Spitze hat ſich
unter der Firma „Deutſcher Heimatſchutzverband“ ſelbſtändig ge
macht, weil die Heimwehr unter Starhemberg durch ihre Koalition
mit den ChriſtlichSozialen und dem Landbund „die Grundſätze
des nationalen Heimatſchutzgedankens verlaſſen“ hätte. Gleichzeitig
hat ſich Pfriemer und ſein neuer Bund der politiſchen Leitung Hit
lers unterſtellt.

Pieck, Vorſitzender der kommuniſtiſchen preußiſchen Landkags
fraktion. Die kommuniſtiſche Fraktion des preußiſchen Landtags
wählte am Montag an Stelle des bisherigen Fraktionsvorſitzenden
Abgeordneten Schwenk den neugewählten Abgeordneten Pieck zum
Vorſitzenden. Jn den Fraktionsvorſtand wurden u. a. gewählt die
Abgeordneten Schwenk, Kaſper und Koenen.

Im Berliner Felſeneckprozeß gegen 18 kommuniſtiſche und ſechs
nationalſozialiſtiſche Angeklagte, der ſich zu einem Dauerprozeß
Sklarekſchen Formats auszuwachſen droht, begann am Montag
die Beweisaufnahme. Sie wird wahrſcheinlich Monate dauern.
Jnsgeſamt ſind 280 Zeugen von Staatsanwaltſchaft und Verteidi
gung geladen. Vor Begin der Zeugenvernehmung hat das Gericht
drei Kommuniſten und zwei Nationalſozialiſten, die entlaſtet er
ſcheinen, aus der Haft entlaſſen.

Haß und Liebe. Jn Eiſenſtadt (Burgenland) wurde der
Ziegeleibeſitzer und frühere Landeshauptmann, Landtagsabgeordne-

ter Anton Schreier von einem 30jährigen Hilfsarbeiter er
ſchoſſen. Der Täter ſtellte ſich der Polizei. Als Motiv des Mordes
gab er an, daß er dafür habe Rache nehmen wollen, daß ſeir Bru
der von Schreier wegen Unpünktlichkeit entlaſſen worden ſei.

Schweizer Schützen für Nanking. Die chineſiſche Regierung be
abſichtigt, ſchweizeriſche Schützen für ihre Armee anzuwerben. Sie
hat kürzlich bei dem bekannten Luzerner Preisſchützen
Lienhard angefragt, ob er und andere Schweizer Schützen bereit
ſeien, in das chineſiſche Heer als Schießinſpektoren einzu
treten. Man hat ihnen einen einjährigen Vertrag mit 1000 Dollar
Gehalt pro Monat bei freiem Unterhalt angeboten

Bekanntmachung. (S o
Zur Ausführung von elektriſchen Anlagen

Anſchluß an unſere Stromnetze iſt heute die Firma
Ch. Walkling, Weingarten 20a, zugelaſſen.

Halberſtadt, den 21. Mai 1932.

zum

Eigene Werkſtattarbeit
Städtiſche Werke.

Nr. 11, verſteigert werden.
Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 15,

Schlafzimmerſſ
gebe ich im Augenblick ganz beſonders billig ab

Volle Garantie!
Paul Giesow, Tiſchler- Meiſter
Weſtendorf, zweites Haus neben der Reichsbank.

Tödlich abgeſtürzt.

Der ungariſche Flieger Georg Endreß,

der 1931 von Neufundland über den Ozean nach Budapeſt flog,
ſtürzte bei der Fahrt zum internationalen Treffen der Ozeanflieger
in Rom kurz vor Erreichung ſeines Zieles, des römiſchen Flug
platzes Littorio, tödlich ab

Kein TukankhamenGeheimnis. Jn London wird demnächſt auf
Anregung der ägyptiſchen Regierung eine große Ausſtellung alt
ägyptiſcher Kunſt eröffnet, bei der vor allem die Schätze des im
Jahre 1922 von Howard Carter und Lord Carnavon freigelegten
TutankhamenGrabes gezeigt werden. Carter benutzt die Gelegen
heit der bevorſtehenden Ausſtellung zu der Erklärung, daß die Be
hauptung, daß alle an der Aufdeckung des Tutankhamen-Grabes
beteiligten Perſonen dem Tode verfallen ſeien, eine dumme Legende
wäre. Lord Carnavon und zwei ſeiner weiteren Mitarbeiter ſeien
aus vollkommen natürlichen Todesurſachen verſchieden; auch ſonſt
ſei nicht bekannt, daß die faſt 90 000 Menſchen, die die wundervollen
Schätze ſeit dem Jahre 1922 beſichtigten, im Zuſammenhang mit
dieſer Beſichtigung Schaden an Leib oder Seele genommen hätten.

Meine Hlausmaoherißrasſl

(großes Format) ist für den Brasil-
Kenner eine Veberraschung!

Parzelle Nr. 182/1, Grundſteuermutterrolle Artikel 5663,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 3445, Hausgrundſtück, Klusſtraße
Nr. 32 mit Hofraum und Hausgarten, Größe 4 ar, 97 qm,
Gebäudeſteuernutzungswert 800 Wark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 19. Januar 1932
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Bauunternehmer
Rudolf Koch in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 28. April 41931.
Das Amtsgericht.

G. P. D., Ortsgruppe Halherſtadt

Am Freitag, dem 27. Mai 1932, 20 Uhr
im „Gewerkſchaftshaus“

Sie Kkostet nur 10 Pfg

Veherzeugen Sie sich hitte!

Hahertf BergSehmiedestz. 15. KHohewes4
Spiegelstr. 9 Kühlingerstr. 18

Villiger Verwaltungsſonderzug nach

Stuttgart und Oberſtdorf (Allgäuer Alpen)

vom 11. bis 19. Juni 1932.
Fahrpreis für die Hin und Rückfahrt einſchließlich

ſämtlicher Uebernachtungen (mit Frühſtück, Kurabgabe und
Bedienung), Stadtrundfahrt in Stuttgart, der Fahrt auf
das Nebelhorn, der Führungen und Beſichtigungen laut
Programm ab Braunſchweig e 67. RM.

Wolfenbüttel 66.40
Bienenburg 65.20
Goslar 64.60In Stuttgart Hotelquartiere,, in Oberſtdorf Privat

quartiere. Bei Uebernachtung in Oberſtdorf
5) in Privatpenſionen oder mittlerere Hotels Zuſchlag

von 4.50 RM.
in beſten Hotels Zuſchlag von 8.50 RM.

Die Quartiere ſind in allen Preisgruppen tadellos.
Der Fahrkartenverkauf beginnt am 25. Mai 1932.

ReichsbahnVerkehrsamt Braunſchweig.

e

Wernigerode,
Holzverkauf.

Die ſtädtiſche Oberförſterei Wernigerode, Friedrich
ſtraße 131, Tel. 2510, gibt freihändig jede Menge ſchwaches
Bauholz, FichtenDerbſtangen I., II., l. Klaſſe und Fichten
Reisſtangen V. Klaſſe und Brennholz ab.

Wernigerode, den 23. Mai 1932.

Der Magiſtrat. (Forſtverwaltung).

Oeffentliche Mahnung.
Alle Steuerzahler, welche mit den Zahlungen der Grund

vermögens und Hauszinsſteuer, Gewerbeſteuer vom Kapital
und vom Ertrage, Hundeſteuer, ſowie ſämtliche Bier und
Getränkeſteuer im Rückſtande ſind, werden hierdurch auf
gefordert, die rückſtändigen Beträge bis einſchließlich

Mai d. Js. in den Kaſſenſtunden von 8 bis 12 Uhr
an die hieſige Ortsſteuerkaſſe, Markt 1, zu zahlen.

Vom 28. bis 31. Mai bleibt die Kaſſe zur Feſtſtellung
der Reſte geſchloſſen.

Ab 1. Juni d. Js. ſind für die beſtehenden Reſte die
geſetzlichen Verzugszuſchläge (11 pro Wonat) in
Anrechnung zu. bringen. Gleichzeitig unterliegen dieſe
Beträge dann der zwangsweiſen Beitreibung.

Jlſenburg (Harz), den 23. Mai 1932.
Die Ortsſtenerkaſſe als Vollſtreckungsbehörde.

Radecke.
Waldbühne Kurtheater

MAittwoeh.
S. Uhr

a Vater Sein

dagegen Sehr.“

Lustspiel

Miüttwoch,
4 Uhr

Zum letzten Male

Weh dem,
deu Iügt!

Lustspiel von Grillparzer.

Mitglieder- Verſammlung

Tagesordnung
1. Referat der Landtagsabgeordneten Minna Boll

mann über:

„Die Partei und die
Lage in Preußen“

2. Parteiangelegenheiten.

Kein Parteimitglied verſäume dieſe wichtige

Verſammlung. Der Vorſtand.
z

BVelsenkeller

Leitung: W. Tost.

Eintritt frei Vintritt fret!

Pſüttwoch nachmittag 3 Uhr
Künstler- Konzert

iſt nur nahrhaft, wenn es gut verdaut wird.
Köſtritzer Schwarzbier fördert durch ſeinen hohen
Röſtmalzgehalt die Verdauung, ſo daß allen, die
Kräftigung brauchen oder an ſchlechtem Stoff
wechſel leiden, dieſer Geſundungstrunk beſtens
empfohlen werden kann. Köſtritzer Schwarzbier
iſt mehr als ein wohlſchmeckendes Getränk, es iſt
ein wertvolles Nahrungsmittel und ſchafft geſundes
Blut. Generalvertretung: Emmy Sturm, Biergroß-
handlg., Harsleberſtr. 6, Fernſpr. 2449. Ausſchank
vom Faß im Spezialausſchank H. d. Rathauſe 2.

Zum Einkauf
von allen Sorten frischen und geräucherten Wurst-
waren, Rind-, Kalb- und Schweinefleisch in nur guter
Qualität empfehle ich allen hiesigen und aus
wärtigen Parteigenossen und ihren Familien mein
neu eingerichtete

fleischerei, Thale, Hauptstr. 3
H. Schinkel

ommer-
in billiger und praktischer Reiseführer

Wo nichts half

Dietz
Arbeiter

Reise-
un
Wander
Führer

Ströme Zahlreiche Abbildungen

scheften, der Arbeiterjugend, der

mög lichkeiten Ein stoettlicher
450 Seiten im Taschenformet

Führer durch die schönsten Gebiete Deutsch-
lands und der österreichischen Alpenländer
Arbeiter Faltbootfahrer über die deutschen

tierungskerten Praktische Winke für ver-
hblligte Reisen und Wenderungen Voll
ständiges Adressenverzelchnis der Volkshäuser,
Ferienheime der Naoturfreunde, der Gewerk-

bergen und sonstiger billiger Unterkunſts-

Der beste Ferienberater

hilft i mmer
Frucht“s
Schwanenweiß
MK. 1.60 und 3.15

Gegen Mitesser, Pickel
und alle Hautunreinbeiten

Kchönheitswagser
Aphrodite
Mk. 1.60 und 3.15

Parfümerie 6. Midy
Breiteweg.

Preis nur

und Orlen-

Jugendher

Band von

M ARK

Ein höchst fesselndes Kulturgeschichtsbuch H. Pleinel
Zu beziehen durch die

Buchhandlung Halberstäcdter Tageblatt.

HUalberstadt
Martiniplan 5, am Hoheweg

Sehallplatten

Musik-Instrumente

Lauchstäcter Brunnon

Niederlage
Carl BaudorffNachf,, Drogerie

o. 60 0o,80 1.00 1.30 1.50 1.80
Hoheweg 6.

Schäfer Martin Salbe

eg. Hautſchäden u. offenee Ratsapotheke

Mundharmonika

Reparaturen an Violinen,
Zupfinstrumenten,
Sprechapparaten
sachgemäß und billigst.

Beziehen von Bogen mit besten
Haaren, Stimmen von Zithern

Merz sehe Salhe en
Merg'ſcher

Blutreinigungstee
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S Heilsalbe
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Probepackung 1.50. Originalpackung zu 3.50 u. 4.50.
Nur echt mit dem Namen „Hamalith“. Zur Unter-
stützung der Wirkung Hamalith-Blutreinigungstee,

nicht vorrätig, beim Hersteller
Acdler-Apotheke, Hamerslehen (Kreis Oschersleben)

Packung 1.50. Zu haben in allen Apotheken, wenn
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Seilage zur Harzer Volksſtimme
an. 119 Dienstag, den 24. Mai 1932 7. Jahrgang

WERNIGERODF
Gegen Geſchichtsklitterung und

nationales Maulheldentum.
Eine Abwehr gegen „U-Book 116*.

Im Kurtheater Wernigerode wird das Schauſpiel „UBoot 116“
Das Stück ſchildert eine letzte Ausfahrt eines UBootes,

das nur bemannt mit Offizieren, in den ſicheren Tod fährt, um noch
einmal feindliche Schlachtſchiffe zu verſenken. Jn dem Stück werden
die Seeoffiziere zu prachtvollen Nationalhelden geſtempelt, die nur
den einen Wunſch haben: für das Vaterland zu ſterben, während
alle anderen Matroſen als minderwertig dargeſtellt werden. Der
Novemberzuſammenbruch von 1918 iſt nämlich ſchon eingetreten.
Der einzige Matroſe des Stückes iſt ein Scheuſal in Menſchengeſtalt.
Er iſt Landesverräter, Spitzel, feige, gemein und entſetzlich kriechend.
Das Stück iſt eine ſchlimme Geſchichtsverfälſchung.

Es iſt deshalb ſehr erfreulich, daß jetzt die „Vereinigung ehe
maliger UBootfahrer“ einen Proteſt veröffentlicht, der ſich ſcharf
gegen dieſe Geſchichtsklitterung wendet.

Der Proteſt lautet:
„Die in der Unterſeebootskameradſchaft zuſamengefaßten früheren

U-BootsFahrer aller Dienſtgrade und Dienſtzweige erheben ſchärf
ſten Einſpruch gegen die der geſchichtlichen Wahrheit widerſprechen
den Darſtellung der letzten Fahrt von „U B 116“ in dem von Karl
Lerbs bearbeiteten Schauſpiel „U B 116“. Das Boot hatte, wie ur
kundlich feſtgelegt iſt, ſeine planmäßige Beſatzung an Bord, und die
Mannſchaft iſt mit derſelben Pflichttreue und dem gleichen Opfermut
in den Tod gegangen wie ihre Führer, denen ſie ſich in treuer,
kampferprobter Kameradſchaft verbunden fühlte. Das Schauſpiel
bedeutet auch bei Zubilligung der freien Geſtaltung des Stoffes
durch den Dichter eine Verunglimpfung der Toten von
„u B. 116“.

Es liegt uns fern, mutige Taten herabſetzen zu wollen. Es muß
aber immer wieder betont werden, daß die Mannſchaften der frühe
ren Kriegsflotte und des Landheeres in keiner Weiſe hinter den
Leiſtungen ehemaliger Offiziere zurückgeblieben ſind. Vor allen
Dingen hat es kein Schlachtſchiff und kein UBoot gegeben, das nur
mit Offizieren ausgerüſtet geweſen wäre.

So etwas gibt es nur in den Träumen überſpannter Nationaltiſten.

Holzverkauf. Die ſtädtiſche Oberförſterei, Friedrichſtraße 131,
verkauft freihändig jede Menge ſchwaches Bauholz, FichtenDerb
ſtangen, FichtenReißſtangen und Brennholz. Jetzt kann man auf
billiges Holz rechnen!

Kauft. gm Platze Dieſen Mahnxuf haben wir verſchiedentlich
an unſere Freunde gerichtet und immer wieder erſucht, in erſter
Linie unſere Jnſerenten zu berückſichtigen. Bedauerlicherweiſe wird
dieſe Mahnung nicht in allen Kreiſen beachtet. Jn letzter Zeit ſind
uns eine Reihe von Beſchwerden unterbreitet worden, die klar
szeigen, wo es hinführt, wenn man von fremden Händlern kauft. Jm
vergangenen Jahre waren Händler mit Anzugsſtoffen hier und
überredeten auch einige Genoſſen, Stoffe bei ihnen preiswert zu
kaufen. Jetzt, nachdem dieſe Firma in Konkurs gegangen iſt und die
noch ausſtehenden Forderungen an andere Firmen abgetreten hat,
werden in verſchiedenen Fällen die Beträge doppelt und dreifach
von den verſchiedenſten Seiten von den Schuldnern angefordert. Ja,
in Fällen wo die Stoffe barbezahlt wurden, verſucht man jetzt durch
Jn anſpruchnahme der Gerichte die Zahlung nochmals zu erzwingen.
Wer ſich von Scherereien freihalten will, kaufe am Platze. Wenn er
irgendwelche Beſchwerden hat, kann er dieſe perſönlich abſtellen und
hat keine unnötigen Schreibereien.

Beſeikigt frühzeitig das Ankrauk. Die Seidenpflanze, Kleeſeide, die Wucherblume, der wilde Dill, das Sehr gegen auf
Ackerländern jeder Art ſowie auch auf Ackerrain, Wieſen, Wege
rändern, Eiſenbahndämmen uſw. ſind von den Unterhaltungs
pflichtigen bzw. denjenigen, welche die Grundſtücke als Eigentümer

vder Nutznießer oder als Pächter oder Verwalter bewirtſchaften,
ſo frühzeitig zu vertilgen, daß ſie nirgends im abblühenden oder
reifen Zuſtande gefunden werden. Ebenſo iſt das Aufblühen aller
Diſtelarten durch rechtzeitiges Abſchneiden zu verhindern. Es wird
darauf hingewieſen, daß die Nichtbefolgung der diesbezüglichen
Vorſchriften beſtraft und das Unkraut auf Koſten des Verpflichteten
entfernt wird.

Waldbühne. Am Mittwoch, dem 25. Mai, findet die letzte
ſkewrenn des Luſtſpiels „Weh dem, der lügt“ von Grillparzer

att.

Bluklausverkilgung. Es wird darauf hingewieſen, daß die
Eigentümer, Nutznießer und Verwalter von Gärten, Obſtanlagen
und Baumſchulen verpflichtet ſind, die etwa auftretende Blutlaus zu
vertilgen. Von der Ortspolizeibehörde ſind Kontrolleure beſtimmt,
die die Befolgung der diesbezüglichen Vorſchriften zu überwachen
haben. Wer die Anordnungen derſelben nicht befolgt, wird beſtraft.

Am nächſten Donnerstag gelten Sonnkagskarken! Am Don-
nerstag, dem 26. Mai, iſt Fronleichnamsfeſt, ein von der Reichsbahn
für die Beſtimmungen über Sonntagskarten anerkannter Feſttag.
An anerkannten Feſttagen ſind ſämtliche Sonntagskarten gültig, d.
h. vom Tage zuvor, alſo vom Mittwoch, dem 25. Mai, mittags 12
Uhr, gelten alle Sonntagskarten bis Freitag, den 27. Mai, früh 9
Uhr. Sowohl der Mittwoch, der 25. Mai, wie der Donnerstag, der
26. Mai, ſind alſo Tage, an denen man zu Ausflügen und ſonſtigen
Reiſen verbilligt fahren kann.

Kreis Woernigerode
Jlſenburg. Jn der Gemeindevertreterſitzung be

faßte man ſich mit der brennenden Frage der Arbeitsbeſchaffung.
Zu dieſem Zwecke ſoll die Pflaſterung der Straßen in Angriff ge
nommen werden. Der Vorſteher betonte, daß man von der ſog.
Waſſerſtraße zur Teerſtraße gekommen ſei, um nunmehr an das
allein richtige Kleinpflaſter zu gehen. Mit Hilfe von Mitteln aus
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge ſoll an das Projekt heran
gegangen werden. Der Kernpunkt der eingehenden Unterhaltung
war, ob ein größeres Projekt über 2000 Tagewerke oder ein kleines
von 500--2000 Tagewerken in die Wege geleitet werden ſoll. Die
Vertretung war ſich darüber einig, daß das größere Projekt das
richtigere ſei. Die Linke trat aber zunächſt für das kleinere ein,
weil dasſelbe nur die Zuſtimmung des Landesarbeitsamts bedürfe,
was vielleicht 3—4 Wochen Zeit in Anſpruch nehmen würde. Bei
dem großen Projekt muß die Genehmigung des Staates eingeholt
werden, da die Sache in der Hauptſache vom Staate finanziert wer
den muß. Unſere Vertreter von links befürchteten, daß es uns ſo
gehen könnte wie im Falle Schmidt, und dann hätte es noch ſehr
lange Zeit, ehe ſich in Jlſenburg auch nur eine Hand rühren würde.
Dauerk doch die kommiſſariſche Verwalkung, die der Gemeinde mo
naklich 230 Mark für nichts und gar nichks koſtet, nun bereits 32
Jahre. Da die Vertreter der Rechten aber am großen Projekt feſt
hielten, wurde dasſelbe auch mit den Stimmen unſerer Vertreter
angenommen und Gemeindevorſtand und Baukommiſſion beaufe
tragt, die erforderlichen Schritte zu unternehmen. Einer Herab-
ſetzung der Bierſteuer wurde zugeſtimmt, da die Gemeinde vom
Staate den Steuerausfall zurückerſtattet erhält. Nach Erledigung
einiger Anfragen des Gen. K. Bader betreffend Arbeitsbeſchaffung
und Verſchönerung des Ortes fand eine nicht öffentliche
Sitzun gſſtatt.Darlingerode, 23. Mai. Ein Sängerfeſt veranſtalteten am
Sonntag die angeſchloſſenen ländlichen Männergeſangvereine des
ländlichen Sängerbundes des Kreiſes Wernigerode in unſerer Ge
meinde. Am Vormittag wurde der Gefallenen ehrend gedacht, in
dem an beiden Kriegerdenkmälern eine Kranzniederlegung erfolgte.
Von 11-—13. Uhr war Empfang der auswärtigen Vereine. Um
14 Uhr formierte ſich ein ſtattlicher Zug zum Feſtumzug unter Vor
antritt der Kapelle Steinbrecher-Wernigerode. Welch großen An
teil die Einwohnerſchaft an dieſem Feſt nahm, zeigte die Aus
ſchmückung des Ortes mit Birkengrün und die mit Fliederſträußen
gezierten Straßen und Häuſerfronten. Recht humorvoll wirkten die
aufgeſtellten Puppen, mit ſinnigen Sprüchen verſehen. Auf dem
Feſtplatz, dem herrlich gelegenen Schützenplatz, eröffnete der feſt
gebende Verein „MGV. Eintracht AltenDarlingerode mit einem
Begrüßungslied das Geſangskonzert. Jnhaltsreiche Worte richtete
der Vorſitzende, Guſtav Range, an die Sänger und Gäſte. Unter
Chorleitung von Lehrer Zimmermann wurden die Maſſenchöre der
Bundesvereine wuchtig vorgetragen. Hierauf erfolgten
Vorträge der Einzelvereine wo jeder Verein,
Kräften entſprechend, ſein Beſtes gab. Den Schluß
bildete noch ein Maſſenchor: „Das Wandern“, welcher unter dem
ſtarken Beifall der Zuhörer eine Zugabe errang. Am Abend fand
ein Feſtball im Tanzzelt ſtatt, wo zwei Kapellen für ausgiebigen
Gebrauch des Tanzbeines ſorgten.

Bei derartig großen Veranſtaltungen machte ſich wieder das
Fehlen eines großen Saales ſehr unangenehm bemerkbar. Trotzdem
der feſtgebende Verein weder Mühe nach Arbeit geſcheut hatte und
dem Feſtplaß ein würdiges Gepräge verliehen, ſo konnte er doch
nicht vermeiden, daß die Zuhörer nicht den vollen Genuß hatten
vom Konzert, da der Wind den Schall davontrug, nicht auszudenken
iſt, wenn es geregnet hätte. Infolge des prächtigen Wetters kann
ſich der MGV. Eintracht auch zum finanziellen Erfolg beglück-
wünſchen, war der Beſuch doch ſehr gut, da auch viele Wernigeröder
einen ſchönen Spaziergang damit verbunden hatten.

Aus Halberſtadt
Vorbereitung des zivilen Luftſchutzes.
Amtlich wird mitgeteilt:
Nicht nur alle Verſuche, durch internationale Vereinbarungen

den Krieg überhaupt unmöglich zu machen, ſind bisher vergeblich
geweſen, ſondern auch die Bemühungen, wenigſtens den Abwurf
von Kampfſtoffen aus der Luft völkerrechtlich bindend zu verbieten.
Auf Grund des Pariſer Luftfahrtabkommens vom Jahre 1926 ift
Deutſchland zu Schutzmaßnahmen für die Zivilbevölkerung gegen
Angriffe aus der Luft, alſo zur Durchführung eines zivilen
Luftſchutzes, berechtigt. Bereits im Jahre 1927 hat das
Reichskabinett beſchloſſen, daß ein Luftſchutz für die Zivilbevölkerung

und zwar unter Federführung des Reichsminiſteriums des Jn
nern vorbereitet werden ſolle. Daß die Reichsregierung der Vor
bereitung des zivilen Luftſchutzes die gebührende Aufmerkſamkeit
widmet, wurde erſtmalig im Jahre 1928 durch eine Verlautbarung
des damaligen Reichsinnenminiſters, Herrn Severing, der Oeffent
lichkeit bekannt gegeben. Den erſten praktiſchen Schritt auf dieſem
Gebiete bildete die Ausbildung und Ausrüſtung der Polizei, Feuer
wehr, Techniſchen Nothilfe und der ſanitären Hilfsorganiſationen
zum Schutze der Bevölkerung gegen Gasgefahren, wie ſie jeder Tag
bringen kann (z. B. Phosgen Unglück in Hamburg). Jm Herbſt 1930
wurde dann in Uebereinſtimmung mit den Ländern der Zeitpunkt
für gekommen erachtet, dieſen Gasſchutz gegen die Gefahren des
Tages zu einem Schutze der Zivilbevölkerung gegen Angriffe aus
der Luft zu erweitern.

Der zivile Luftſchutz beſteht in paſſiven Schutzmaßnahmen,
die zum Ziele haben, die Wirkung von Luftangriffen auf ein tun
lichſt geringes Maß herabzuſetzen, das Leben der Bevölkerung zu
ſchützen und eingetretene Schäden und Gefahren ſo ſchnell wie mög
lich zu beſeitigen. Er gehört alſo in das Gebiet der „Vorſorge gegen
öffentliche Notſtände“, die den Staatsbehörden, insbeſondere den
Polizeibehörden, obliegt. Die Durchführung ſolcher Maßnahmen
iſt mithin weder eine militäriſche noch eine politiſche Angelegenheit.

Die Mittel des zivilen Luftſchutzes ſind in allen be
deutenderen Staaten der Welt ſorgfältig geprüft und unterfucht wor-
den. Auch das Rote Kreuz hat ſich auf ſeinen verſchiedenen inter
nationalen Gasſchutzkonferenzen eingehend mit ihnen befaßt. Nach
allgemeiner Auffaſſung kommen hauptſächlich folgende Maßnahmen
in Frage: Ein ſorgſam aufzuſtellender Melde- und Warn-
di enſt, der, ähnlich wie der Hochwaſſermeldedienſt, einen bevor
ſtehenden Luftangriff frühzeitig erkennen und die Bevölkerung
rechtzeitig warnen ſoll, eine Tarn ung der Ziele durch Verdunke
lung oder Vernebelung, ein kollektiver Schutz der Be
völkerung durch Schaffung behelfsmäßig ſplitter und gasſicherer
Unterkunftsräume in Häuſern und Gebäuden und durch zweckent
ſprechende Anordnung bei der Planung künftiger Bauanlagen, die
Ergänzung kollektiven Schutzes durch einen Einzelſchutz gegen
Gas ſoweit dies nötig und möglich iſt und ſchließlich um
faſſender Ausbau eines Sicherheits- und Hilfsdienſtes, der einge
tretene Gefahren durch tatkräftiges und ſachgemäßes Eingreifen
ſchnell beſeitigen ſoll.

Dieſe für die Allgemeinheit erforderlichen Schutzmaßnahmen
haben ſinngemäß auch für alle größeren Betriebe und Unternehmun
gen insbeſondere Eiſenbahn und Poſt ſowie die lebenswichtigen
Werke Anwendung zu finden. Dabei muß der einzelne Betrieb
für den Schutz ſeines Perſonals und ſeiner Anlagen in der Haupt
ſache ſelbſt ſorgen.

Die Wirkſamkeit ſolcher Schutzmaßnahmen iſt
ſelbſtverſtändlich nur eine bedingte. Keine Gefahr läßt ſich gänzlich
bannen. Die Erfahrungen im Weltkriege haben aber gezeigt, daß
durch planmäßige Maßnahmen die Wirkung feindlicher Luftangriffe
auf planmäßige Maßnahmen die Wirkung feindlicher Luftangriffe
auf das Heimatgebiet weſentlich herabgemindert werden kann, und

ſeinen Tdaß ein Schutz bereits mit verhältnismäßig einfachen Mitteln unter
Ausnutzung und Ausbau vorhandener Einrichtungen möglich iſt.

Der Schwerpunkt der Durchführung liegt in den ört-
lichen Vorbereitungen. Jhre Leitung iſt Aufgabe der Polizei. Sie
muß hierbei engſte Fühlung mit den Gemeindeverwaltungen halten.
Da die freiwillige Mitwirkung der Bevölkerung von größter Bedeu-
tung iſt, ſollen „Luftſchutzbeiräte“ den Polizeiverwalter unterſtützen
und beraten. Zu den Luftſchutzbeiräten werden Vertreter derjenigen
Behörden, Organiſationen und Verbände herangezogen, die bei dem
Aufbau des Luftſchutzes nützliche Mitarbeit zu leiſten in der Lage
ſind.

Luftſchutzbeiräte ſind in den nachfolgend aufgezählten Orten des
Regierungsbezirks gebildet worden: Magdeburg, Halberſtadt,
Quedlinburg, Stendal, Burg, Aſchersleben, Calbe a. S., Staß-
furt, Barby, Egeln, Weſteregeln, Tangermünde, Harbke und Nach
terſtedt.
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Der Schöpfer unſerer Spiegelsberge.
Ein Vortrag über Spiegel im Familienkundlichen Abend.

Am Montag verſammelten ſich auf Einladung des Familien
kundlichen Abends Halberſtadt Gäſte und Freunde dieſer Vereingung
im Jagdſchlößchen Spiegelsberge, um einen Vortrag Dr. Becker s
über Ernſt Ludwig Chriſtoph Freiherr v. Spiegel
zum Deſenberg zu hören. Zu dieſer Veranſtaltung es war
die 69. Sitzung des Familienkundlichen Abends Halberſtadt
waren auch Mitglieder der Familie Spiegel von weither gekommen.
Herr von Gueinzius begrüßte die Gäſte recht herzlich, wies
auf die alljährliche Spiegelfeier hin und hob hervor, daß Freiherr
von Spiegel vor 20 Jahren nach Halberſtadt gekommen ſei. 50
Jahre hätte er in Halberſtadt gelebt und während dieſer Zeit viel
Gutes geſchaffen. Halberſtadts Geſchichte ſei mit der Familie Spiel
gel eng verbunden.

Ben Kerzenſchein entwarf Dr. Becker das Wirken, die Umwelt
und die Tradition der Familie Spiegel. Er beſchränkte ſich nih
nur darauf, ein Bild von Ernſt Ludwig Chriſtoph von Spiegel
aufzuzeichnen, ſondern er vermittelte die Bekanntſchaft mit weiteren,
hervorragenden Mitgliedern dieſer Familie. Der Name Spiegel
taucht ſchon ſehr früh in Geſchichte, in Sage und Halbſage ouf
Es heißt, daß ein Knappe Spiegel im Jahre 777 bei Warburg
Kaiſer Karl bei einem Gefecht das Leben gerettet habe und darum
hoch belohnt worden ſei. Um 1168 trieb ein Konrad Spiegel ſein
Unweſen als Räuber und Mörder in deutſchen Gauen. Ob es ſich
bei dieſen Beiden um Vorfahren der Familie Spiegel handelt,
kann nicht feſtgeſtellt werden. Um, 1600 war von Oppen Dechant in
Halberſtadt. Sein Nachfolger wurde 1622 Arnd von Spiegel,
der mit von Oppen lange vordem in Verbindung ſtand. Arnd
von Spiegel war zweimal verheiratet. Seine erſte Frau erkrankte,
ließ 1605 einen Richter kommen, um ihrem Mann allen Beſitz und
Vermögen zu vermachen und ſtarb im folgenden Jahre. Spiegel
ſetzte ſich ein für die Förderung der Pferdezucht und betätigte ſich
auch ferner ſehr in der bauluſtigen Zeit des Biſchofs Heinrich
Julius. Es brach der dreißigjährige Krieg aus, Tilly und Wallen
ſtein kamen nach Halberſtadt. Während die Bürger mit der Ein-
quartierung belaſtet wurden, hatte die Geiſtlichkeit für den Unter
halt des Militärs zu ſorgen. Der Verbrauch der Truppen war
groß, und da die Diſziplin der Truppen ſehr viel zu wünſchen
übrig ließ, kam es oftmals zu Uebergriffen, die es notwendig mach
ten, daß Spiegel bei Wallenſtein vorſtellig wurde. Es muß feſt
geſtellt werden, daß die Behauptung von der Grauſamkeit Wallen
ſteins nicht zutrifft. Spiegel war unentſchloſſen in den damaligen
Ereigniſſen und wählte deshalb die Neutralität. Er änderte ſein
Verhalten auch nicht, als die Schweden kamen. 1655 waren die
Kaiſerlichen erneut im Lande und alle Arbeit laſtete auf Spiegel,
denn es galt, vernichtete Akten uſw. neu anzulegen und Streitig
keiten zu ſchlichten und zu unterdrücken. Bürger und Bauern
ſchaften hatten ſich empört. Hervorgehoben zu werden verdient
auch noch die Tatſache, daß Spiegel das erſte Seminar in Preußen
exrichtete.

Ernſt Ludwig Chriſtoph Freiherr von Spiegel
(1711-—-1785) war ein Soldatenkind. Als er 1754 in Berlin war.
ſchuf Friedrich II. ein Kreuz für die Halberſtädter Domherren.
1757 zerſtörten Franzoſen die Grundſtücke, die am Fuße der noch
kahlen Spiegelsberge lagen. 1763 erwarb Spiegel den Berg und
begann, genau wie Franz von Anhalt in Wörlitz mit dem Ausbau
zu einem Park. Faſt 40 000 Thaler hat Spiegel hier hineingeſteckt.
Die Ausſchmückung des Parkes erfolgte im Sonne Baſedows, im
Sinne der Erziehung und Belehrung der Menſchen zum Guten. Es
gelangten Figuren aus Sandſtein zur Aufſtellung, Verſe zum Nach
denken wurden angebracht, Pfauen liefen frei umher, Grotten und
das Mauſoleum wurden errichtet. Vom Regenſtein, der nicht mehr
als Feſtung benutzt wurde, erwarb Spiegel das Kombattantenhaus,
das er in Spiegelsberge wieder aufbauen ließ. Damit wurde ein
Tanzſaal und Räume zur Unterhaltung geſchaffen. Die Geſelligkeit
wurde gepflegt und Armbruſtſchießen veranſtaltet. 1783 wurde die
Kurie mit einem Koſtenaufwande von 14000 Thalern errichtet.
Alle dieſe Arbeiten wurden von Halberſtädter Gewerbetreibende,
denen ein guter Verdienſt zufloß, ausgeführt. Spiegel begab ſich
1785 nach Wetzlar, um hier in einer Erbſchaftsſache beim Reichs
gericht etwas zu erreichen. Von dieſer Reiſe ſollte er nicht wieder
zurückkehren. Als Gleim in Halberſtadt von ihm einen Brief er
hielt, war er bereits geſtorben. Drei Jahrzehnte hatte Gleim mit
ihm Freundſchaft gehalten. Seit 1786 findew in Halberſtadt die
Spiegelfeiern ſtatt.

Aus der Familie Spiegel iſt beſonders noch Dietrich Ernſt
von Spiegel, ein lebensluſtiger Menſch und Dichter, der in
Bayreuth im Geiſte Jean Pauls lebte und wirkte. Als ſeine Frau
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13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Mein Vater? Alſo ſo ſah ſein Vater aus, der Vater, nach dem

er ſich die ganze Kindheit hindurch geſehnt hatte von dem er ge
träumt hatte, daß er als reicher, mächtiger Mann heimkehren
würde. Jetzt, da die Sehnſucht und die Träume längſt überwunden
waren, da er ſelbſt ein Mann geworden war und ſich auf ſeine
eigene Kraft verlaſſen konnte, jetzt kam er als als

„Jch habe keinen Vater,“ erwiderte er mit blaſſen Lippen
Der andere rückte näher.
„Es iſt aber wahr. Jch kann es nachweiſen, daß ich dein recht

mäßiger Vater bin.“
„Was willſt du von mir?“ rief Wulff. Er begriff, daß der an

dere etwas von ihm wollte, daß er nicht nur gekommen war, ihn
als Sohn zu begrüßen.

Der Alte zog ein wehleidiges Geſicht.
„Ach Gott ja, man will doch als Vater ſein einziges Kind mal

ſehen, noch dazu, wo einen das Leben ſo hart mitgenommen hat.“
„Das ſieht man,“ ſagte Wulff kalt und ſtarr. Er fühlte weder

Mitleid noch Liebe zu dem armſeligen Menſchen vor ſich, nur ein

entſetzliches Unbehagen.
Der andere ließ ſich auf einen Stuhl nieder und zog ein

ſchmutziges, rotkariertes Tuch aus der Taſche, womit er ſich übers
Geſicht fuhr.

„Ja, du liebe Zeit. Schlecht genug iſt es mir ergangen. Auf
ehrliche Weiſe kommt der Menſch heutzutage nicht durch die Welt.“

„Alſo auf unehrliche?“
„Das magſt du wohl ſagen: die reichen Leute haben es nicht

nötig, zu ſtehlen. Glaube mir, mein Sohn, ich hätte mich längſt
um dich gekümmert. Aber wenn man hinter Schloß und Riegel
ſitzt, kann man das nicht, und wenn ich eben wieder frei war

Wulff ging ein furchtbares Licht auf. Alſo ein Zuchthäusler
war ſein Vater. Daher das unheimlich verwahrloſte Ausſehen, der
unſtete Blick. Nur mit Mühe bewahrte er feine Haltung.

ſtarb, kam er nach Halberſtadt, um hier Troſt zu ſuchen. Erwähnt
wurde ferner der Enkel des Domdechanten, der 1877 in Halberſtadt
ſügrb. Er war ein Freund der Malerei, der Künſtler zweiten und
dritten Grades förderte. Unter ihm erfolgte die Reſtauration der
Kurie. Als die Bauarbeiter höhere Löhne forderten und zum
Proteſt vor das Rathaus zogen, griffen Küraſſiere ein, die die De
monſtranten vertrieben. Er war und blieb ein Grandſeigneur und
Vertreter des alten Adels, der ſich nur ſchwer mit der neuen Zeit
abfinden konnte. Erwähnung verdient ferner Georg von
Spie gel, der in Weimar Oberhofmarſchall war. Goethe hat 1824
eine Eintragung in das Tagebuch der Frau dieſes Spiegels vor
genommen.

Dr. Becker bot in ſeinem Vortrag eine Fülle von Material,
das im Rahmen dieſes Berichtes nur andeutungsweiſe behandelt
werden konnte. Jhm wurde für ſeine Ausführungen herzlicher

Beifall gezollt. wk.
Erfolg der Volks-Bauſparkaſſe „Vorwärks“. Man ſchreibt uns:

Wiederum konnten die zuſtändigen Organe der Gemeinnützigen
VolksBauſparkaſſe „Vorwärts“ GmbH. in Lübeck unter Mitwir
kung des Vertrauensmannes des Reichsaufſichtsamtes zu Pfingſten
einen Beirag von mehr als einer viertel Million Reichsmark den
zuteilungsberechtigten Bauſparern zur Verfügung ſtellen. Damit
wurden innerhalb dieſes Jahres ingsgeſamt weit mehr als eine
halbe Million Reichsmark der Wirtſchaft zugeführt. Ein Betrag,
der in heutiger Zeit ſchon immerhin beachtenswert iſt. Solche
Leiſtung iſt natürlich nur möglich, wenn das Unternehmen ein
durchaus ſolides Geſchäftsgebahren an den Tag legt und auf ge
ſunder Grundlage aufgebaut iſt. Hat man nun doch endlich in
allen Kreiſen erkannt, daß die Wurzel der deutſchen Wirtſchaftsnot
in den überſpannten Zinſendienſt liegt. Die Parole heißt heute
„Schafft Arbeit durch die Bauſparkaſſe Vorwärts“. Auskunft erteilt
die Bezirksleitung Halberſtadt, Burgtreppe 5 und die Ortsvertreter.

Verwalkungsſonderzug von Braunſchweig nach Oberſſtdorf.
Oberſtdorf im bayeriſchen Allgäu iſt das Ziel des Verwaltungs
ſonderzuges vom 11. bis 19. Juni, auf den ein Jnſerat heute beſon
ders hinweiſt. Abfahrt von Braunſchweig am 11. Juni 22.08 Uhr,
Wolfenbüttel 22.24, Börßum 22.41, Vienenburg 23.05, Goslar 23.33,
NeuekrugHahauſen 23.53. Rückkunft in Braunſchweig am 19. Juni
8.35 Uhr, auf den Zwiſchenbahnhöfen entſprechend früher. Jn Stutt
gart iſt 124 Tage Aufenthalt. Jn Oberſtdorf bleibt der Zug vom
13. Juni bis 18. Juni. Von hier Ausflüge ins Gebirge und Kraft
poſtfahrten nach den Königsſchlöſſern Hohenſchwangau und Neu
Schwanſtein. Eine Bodenſeefahrt Lindau--Friedrichshafen--Meers
burg und zurück wird veranſtaltet. Auf der Rückfahrt von Oberſt
dorf bleibt der Sonderzug einen Nachmittag in Dinkelsbühl. Ein
Reiſeführer, der alle Einzelheiten enthält, wird beim Löſen der Fahr
karten koſtenlos abgegeben.

Aus Oſtoertwviert
ow. Nazifrechheit! Am Freitag abend glaubte der Nazimann

Sch. auf dem Voigteiplatz, aufgemuntert durch Alkohol, ſeinem
Herzen unbedingt Luft machen zu müſſen. Seine Angriffe richteten
ſich im allgemeinen gegen das Reichsbanner und im beſonderen
gegen unſern Reichsbannerkameraden Beck jun. Aus Aerger dar
über, daß er vor einigen Tagen an anderer Stelle eine veichliche
Portion ungebrannter Aſche bezogen hatte, ſtieß er Drohungen
gegen B., er wollte ihn erſchießen, aus. Von unſevem alten Gen.
H. Beck darüber zur Rede geſtellt, richtete Sch. ihn ſo zu, daß B.
noch in der Nacht nach Halberſtadt zur ärztlichen Behandlung ge
bracht werden mußte. Bei der Feſtnahme widerſetzte ſich dieſer
Nasziheld noch und drohte, er würde die SA. von Goslar alavmie-
ren, die in Oſterwieck mal gründlich aufräumen würde.

ow. Geſtohlen wurden einer Erwerbsloſen beim Stempeln aus
der Schürze eine Börſe mit Geld und Hausſchlüſſel.
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„Alſo du biſt ein Verbrecher?“ Scharf kommen die Worte,
eines nach dem andern, über ſeine Lippen.

„Gott ja, wie man es nimmt. Das erſtemal war ich beinahe
unſchuldig, da mußte ich für die anderen mitbüßen. Die waren
ſchlauer als ich und machten ſich zur rechten Zeit aus dem Staube.
Nachher freilich, da war mir alles egal. Unſereins will doch auch
mal als Menſch leben, ohne ſich zu ſchinden, und auf ehrliche Weiſe
kann man das nicht. Da ging es denn wieder los, und eine Zeit
lang glückte alles, bis wir gefaßt wurden.

Jn Wulff wallte es auf.
„Was erzählſt du mir da alles? Jch will nichts hören. Jch

habe keinen Teil daran. Jch will mich nicht beſchmutzen.“
„Du tuſt ja gerade, als ob ich ein Mörder wäre,“ ſprach der

Alte gekränkt. „Gott ſei Dank, mit ſo was befaſſen wir uns nicht.“
„Sprich nicht weiter!“ herrſchte Wulff ihn an. „Jch will nichts

hören. Jch kenne dich nicht. Gehl! Auf der Stelle, gehl!“
„Soll ich denn im Dorfe betteln gehen und den Leuten erzählen,

daß mein Sohn, der Herr Schreiber, ſeinen Vater im Stich läßt
und ihn nicht kennen will?“

Wulff war blaß geworden. Nur am Hals und am Kinn zog
ſich ein brandroter Streifen hin. Er griff in die Taſche und ſchüt
telte den Jnhalt ſeines Portemonnaies auf den Tiſch.

„Hier iſt alles Geld, was ich habe. Nimm es und geh. Aber
mach ſchnell.“

Der Alte beeilte ſich nicht.
Pfennig ein. Es waren mehrere Taler dabei.
das Lauern in ſeine Augen.

„Ja, mein Sohn, lange hält das nicht vor. So bald bekomme
ich hier keine Arbeit. Sieh mal, ich wollte eigentlich am liebſten
wieder zurück nach Amerika. Jch geniere mich ja ſelbſt, mich hier
zu zeigen, wo du hier angeſtellt biſt. Jch weiß wohl, wie das iſt.
das heißt nachher immer: Haſte ſeinen Vater geſehen, als er da
mals aus dem Zuchthaus kam?

„Kommſt du jetzt aus Amerika?“
„Nä. Augenblicklich komme ich aus Rendsburg. Jch habe da

das Bürſtenbinden gelernt, und wenn ich man ein paar hundert
Mark in die Finger hätte, wollte ich es wohl zu was bringen.“

Wulff fuhr zuſammen, als ſchüttelte ihn der Froſt. Er begriff.
Jm Rendsburger Zuchthaus mußten die Gefangenen Bürſten bin
den.

o

Er ſtrich alles bis auf den letzten
Dann trat wieder

ow.* Aus unſerer Parteiverſammlung. Genoſſe Schütte legtein ſeinem Referat „Rückblick über die letzten Wahlen und deren Grö
Auswirkungen“ den augenblicklichen Stand der Dinge dar. Als gericht
Kandidaten zu den Elternbeiratswahlen wurden vorgeſchlagen: S. der vie
Janek, Frau Schols, G. Graul, Frau Ullrich, W. Hundertmark, A. 9 verletzu
Sander, O. Jhle, A. Schulz, K. Klaus, W. Kendsziora, R. Brüß, P. gen wa
Cyriaks, A. Reitzig, E. Schmidt. Für die Mittelſchule: P. Ullrich, n
Marta Sachtleben, A. Pröhle, Fritz Gille, W. Wenske. Unter Ver 9 entſtan
ſchiedenem wurde noch davor gewarnt, Gerüchte gegen führende Ge ganzen
noſſen in Umlauf zu bringen. Außerdem wurde gerügt, daß die Schuld
Badepreiſe noch zu hoch ſeien. Dem Dezernenten wurde anheim ge ſtrafen
geben, beſtimmte Zeiten einzufithren, in welchen es möglich iſt, für ſtedt n
Minderbemittelte frei zu baden. Vielleicht iſt es angängig gegen den An
Karte einen Tag freizumachen. Eine Anfrage, ob die Rektorſtelle die i
an der Volksſchule ſchon beſetzt ſei, mußte verneint werden, da ſie Donle
erſt ausgeſchrieben ſein muß, was bereits geſchehen iſt. Von Oſter
wieck haben ſich die Konrektoren Ritter und Gen. Kregel gemeldet. y gen

ow. Eine Liebestragödie. In den frühen Morgenſtunden wur un
den geſtern in der Laube eines Gartens am Friedhofsweg zwei We
junge Leute aufgefunden. Das junge Mädchen, Haberer aus Oſter der W
wieck, war bereits tot, der junge Mann, Hilmer aus Jſingerode, en
lebte noch bei der Auffindung. Die tödlichen Verletzungen hatten of
ſie ſich mit einem 9 im Teſching beigebracht. Allem Anſchein nach i
hat der junge Mann zuerſt dem Mädchen und dann ſich ſelbſt die 27 e
Schüſſe beigebracht. An dem Aufkommes des jungen Mannes, der et
ſofort von der Sanitätskolonne ins Kreiskrankenhaus geſchafft ſhmng

wurde, wird gezweifelt. friſcheAnblic

Kreis Halbevſtadt dLütigenrode, 23. Mai. Erfolgreiche Werbung für die ſind v
Parte i. Am Sonntag wurde in unſerem Ort eine Hausagitation wird
durchgeführt, die uns elf neue Mitglieder für die Partei brachte. Zandn
Damit haben wir unſeren alten Stand wieder erreicht, jedoch wol daß d
len wir dieſe Agitation in kurzer Zeit wiederholen und wir wer ratur
den, das hat uns das Ergebnis vom Sonntag gezeigt, auch noch ble

weitere Erfolge erringen. ſchreikHornburg, 24. Mai. Am Freitag, dem 27. Mai, findet im Lokal umgeſ
„Zur Halbinſel“, abends 20 Uhr, eine öffentliche Verſammlung der Sehret
Volksbauſparkaſſe Vorwärts ſtatt. Es gilt, das Arbeitsbeſchaf ſchreie
fungsprogramm in die Tat umzuſetzen, und das iſt möglich auf der S
dem Wege der Selbſthilfe durch die Bauſparkaſſe. Der Bezirks
leiter SchönfeldHalberſtadt ſpricht über Wirtſchaftsaufbau und
Bauſparweſen.

Schauen, 24. Mai. Bei Kaſten findet am Sonnabend, 20 Uhr,
eine Bauſparverſammlung ſtatt, die jeder Jntereſſent beſuchen

ſollte.

Aus Oſfthersleven
o. 80 Jahre alt wird heute Dienstag die Witwe Marie Aſche

geb. Köhler, Schützenſtraße 36. Das Geburtstagskindö iſt noch bei
voller Geſundheit und Rüſtigkeit.

o. Schon wieder ein Fahrraddiebſtahl. Am 20. d. Mts. wurde
einem Schloſſerlehrling aus Wulferſtedt ſein vor dem hieſigen
Landratsamt ſtehendes Fahrrad geſtoblen. Das Rad, Marke „Co
rona“, hat ſchwarzen Rahmen, gelbe Felgen, engliſche Lenkſtange
und elektriſche Beleuchtung, die hintere Bereifung iſt rot, die vor
dere grau. Am Rad befand ſich weiter ein Gepäckträger.

o. Die GewerkſchaftsKartellſitzung nahm den Kaſſenbericht vom
1. Quartal und von der Maifeier des Kollegen Heinrich Behrens
entgegen. Der Bericht vom 1. Mai lautete günſtig. Kollege Otto
Wolf machte ausführliche Ausführungen zu den jetzigen wirtſchafts
politiſchen Tagesfragen. Die Gewerkſchaftsbibliothek wurde neu
organiſiert. Sie iſt untergebracht bei dem Nahrungsmittel- und
Getränkearbeiterverband. Eine Leſeordnung wird neugeſchaffen.
Eine eifrige Ausſprache ergab die freiwillige Arbeitsdienſtpflicht.
Am Schluſſe gab Kollege Albert Schröder intereſſante Lichtbilder
von der A. D. G. B. Schule in Bernau zum Beſten.

o.* Zuſammentritt des Kreistages. Der Landrat hat dem Kreis
tag auf Mittwoch, dem 15. Juni, vormittags 9 Uhr, zuſammen
gerufen. Die Tagesordnung umfaßt zwölf Punkte. Der Haushalts
plan des Kreiſes ſteht zur Beratung. Ferner ſoll über die Auf
nahme einer Anleihe von 55 000 RM. zur Deckung der Ausgaben
für den Kreiswald für das Wirtſchaftsjahr 1932 Beſchluß gefaßt
werden. Die Sitzung des Kreistages findet wieder im Kreishauſe
in Oſchersleben ſtatt.

Kreis Oſthersleben
Crottorf, 24. Mai. Am Mittwoch findet abends 20 Uhr eine

öffentliche Bauſparverſammlung im Lokal „Zum Karpfen“ ſtatt.
Wegen der volkswirtſchaftlichen Bedeutung darf keiner fehlen.

„Jch dachte. du könnteſt was für mich tun, mein Sohn. Für e
dich wäre es doch auch beſſer, wenn ich wieder ſortginge.“

„Wiewiel gebrauchſt du? Glaube nur nicht, daß ich mir ein der

Vermögen übergeſpart habe. groß„Wenn ich zweihundert Mark hätte, dann könnte ich heute Patt
abend noch wieder nach Hamburg reiſen. Uebermorgen geht das u
Schiff. Keine Menſchenſeele kriegt es zu wiſſen, daß ich über

haupt hier geweſen bin.“ ErKeine Menſchenſeele,“ wiederholte Wulff. „Haſt du noch mit Schi

niemand geſprochen.?“ m laſſe
„Nä, mit keinem Sterbenswort. Jch habe mich in der Stadt Dur

im Burnkroog, wo die Schlichtinger anfahren, nach allens erkundigt. Der Knecht hat mir Beſcheid gegeben. Dann bin ich diren ſehe
nach hierher gegangen. Einmal war der Polizeimenſch hinter mir gaber dem bin ich glücklich ausgewiſcht.“ l

Wulff preßte die Hand an die Stirn und dachte ſtark nach. Und
Zweihundert Mark! Das war faſt ſein ganzes Erſparnis. Mühe das
voll verdientes Geld. Aber wenn er ſich damit den ungebetenen war
Vater vom Halſe ſchaffte? Jaja, lieber alles hingeben und fort
mit ihm. Aber wie ſollte er das Geld ſo ſchnell beſchaffen? Er unb
hatte es ja in der Stadt auf der Sparkaſſe ſtehen. Die war doch ten
jetzt geſchloſſen. Ein Gedanke kam ihm, der ihm das Blut heiß ihm
durch die Adern trieb Nein nein, er durfte ſich nicht die
klare Ueberlegung trüben laſſen. Er mußte Rat ſchaffen, aber erſt don
einen Augenblick allein ſein und nachdenken.

„Geh jetzt,“ ſagte er energiſch. „Erwarte mich draußen auf der ver
Chauſſee nach Großheide zu. Aber halte dich in der Straße nicht

auf. Sprich mit niemand, hörſt du?“ mu„Ja und das Geld, bringſt du mit?“ er„Das weiß ich noch nicht. Jedenfalls müßteſt du mir ſchwören, Sck
nie wieder hierher zurückzukommen. Das zweitemal würdeſt du kän

doch nichts bekommen. SieDas will ich dir ja auch gern zuſchwören. Jch hab ja gar kein
Verlangen nach dem alten Dorfe. Jn Amerika iſt ja viel mehr los zeh
als hier. Bloß ohne Geld laſſen ſie einen nicht 'rein.“ als

Wulff wurde unruhig. Er riß den Alten faſt vom Stuhle her mei

unter und ſchob ihn fort. rüg„Geh, geh, in einer halben Stunde bin ich da. Jch komme be

ſtimmt. Jm
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Gröningen, 23. Mai. Jn der Hauptverbandlung vor dem Amts
exricht Gröningen wurde eine politiſche Strafſache verhandelt, in

ier Angeklagte aus Croppenſtedt wegen gefährlicher Körper
luegung angeklagt wären. Am zweiten Weihnachtsfeiertag mor-
plih ar im Saal der Plantage in Croppenſtedt zwiſchen einem
Na lionalſogialiſten und einigen Gegnern eine Auseinanderſetzung
entſtanden, welche draußen mit einer Schlägerei endete. Zu der
ganzen Sache waren 13 Zeugen geladen, deren Vernehmung die
Schuld der Angeklagten ergab. Unter Berückſichtigung der Vor
ſtrafen von zwei Angeklagten und der in letzter Zeit in Croppen
ſtedt erfolgten Schlägereien, denen endlich ein Ende gemacht wer
den müſſe, ſah das Gericht von einer Geldſtrafe ab und verurteilte
die Angeklagten zu Gefängnisſtrafen von insgeſamt 4 Monaten.
Die Uebungen der Freiwilligen Feuerwehr für dieſes Jahr ſind
Montag, 30. Mai, Montag, 10. Juni, Montag, 27. Juni, Montag,
11. Juli und Montag, 25. Juli; außerdem finden noch Alarmie
rungen ſtatt.

Wegeleben, 22. Mai. Noch vor einigen Jahren wurde der Abort
der Polenkaſerne, welche zur Domäne gehört, aber am anderen
Ende der Stadt liegt, morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr im offenen
Kaſten mitten durch die Stadt gerollt. Erſt auf Verlangen unſerer
Genoſſen im Magiſtrat wurde dieſer ekelerregende Transport poli
zeilich unterſagt. Kaum zu beſchreiben iſt, was ſich am Freitag in
noch ſchlimmever Weiſe ereignete. Einer 'der ſchönſten und beleb
teſten Plätze iſt der Kirchhof mitten in der Stadt. Der Blüten
ſchmuck in den ſchmucken Vorgärten der Lehrerwohnungen und das
friſche Grün der dort ſtehenden Bäume bieten einen wunderbaren
Anblick. Jnmitten dieſer Herrlichkeit balgte ſich der einzige ſtäd
tiſche Arbeiter gleich nach der Mittägszeit mit einem Kaſten, welcher
den Abort von 6 Klaſſen enthält. Um den Kaſten zu transportieren,
ſind vier kleine Räder angebracht; eins iſt ohne Felgen. Trotzdem
wird vorgeſpannt und ab geht es mitten durch die Stadt, um einen
Landwirt mit dem Inhalt zu beglücken. Wer nun aber annahm,
daß dieſer Kaſten auf irgend ein ſtädtiſches Grundſtück zur Repa
ratur geſchleppt wurde, hat ſich arg getäuſcht. Man beſpannte die
üble Kiſte mit einem Gaul und ſchleppte ſie in einem nicht zu be
ſchreibendem Zuſtande nach dem Kirchhof und ließ ſie dort halb
umgeſtülpt ſtehen. Es iſt nicht zu verſtehen, daß die dort wohnende
Lehrerſchaft und auch andere Anwohner dieſe nicht nur himmel-
ſchreiende, ſondern furchtbar zum Himmel ſtinkende Angelegenheit

der Stadt und Polizeiverwaltung ſich gefallen läßt.

Aus Thale
t.* Feuerwehrübung. Am Sonntag wurde die hieſige freiwillige

Feuerwehr zu einer Waldbrandübung durch die Hüttenſirene alar
miert. Als Brandherd war der Oſterberg in der Nähe des Gaſt
hauſes zum Rübchen auserſehen worden. Dreißig Minuten nach
dem Alarm traf die Feuerwehr an der Brandſtelle ein. Sie war mit
Aexten, Picken und Spaten ausgerüſtet und ging ſofort an die Ar
beit, das unter Oſtwind laufende Feuer nach dem Hochwalde zu in
einem ſpitzen Winkel von Norden und Süden her einzudämmen. Der
Platz war ſehr gut gewählt und die Taktik der Wehr unter den ob
waltenden Umſtänden durchaus ſachgerecht. An der Uebung be
teiligten ſich die Sanitätskolonne vom Roten Kreuz und die Ar
beiterſamariter-Kolonne. Letztere führte die Hand
habung eines Sauerſtoffapparates vor und hatte mit ihren
Helfern und Helferinnen einen Verbandsplatz hergerichtet, wo Fuß-,
Hand und Kopfverletzungen ſachgerecht behandelt und verbunden
wurden. Die Uebung war von vielen Zuſchauern beſucht und nahm
einen intereſſanten Verlauf.

t.* Im Bodekal verſtiegen. Zwei auswärtige Ehepaare, Bäcker
meiſter O. A. aus Oſchersleben und Bildhauer E. B. aus Berlin,
hatten am Sonntag den Harz beſucht. Sie waren nach dem Hexen-
tanzplatz gegangen, dann den Hirſchgrund herunter und die Schürre
hinauf zur Roßtrappe. Von hier wollten ſie nach Treſeburg und von
dort zurück nach Thale durch das Bodetal. Auf dem Wege nach
Treſeburg wichen ſie vom Fußſtege ab und verſtiegen ſich dabei ſo
in den ſteilen Felſenabhängen, daß ſie ſchließlich nicht mehr vor oder
rückwärts konnten. So blieb ihnen weiter nichts übrig, als um
Hilfe zu rufen. Die Polizei alarmierte die ArbeiterSamariter
Kolonne, die im Verein mit Sanitätern des Roten Kreuzes die Ver
ſtiegenen aus ihrer gefahrvollen Lage befreiten. Das Rettungswerk
geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, weil die Verſtiegenen erſt an langen
Stricken angeſeilt werden mußten Erſt nach vierſtündiger ange

Mitteldeutfsche ans chaes.
Vom Zuge überfahren.

Nordhauſen. Jn der Nähe des hieſigen Bahnhofes wurde in
den frühen Morgenſtunden der 19jährige Schuhmacher J. auf den
Schienen tot aufgefunden. Nach den Feſtſtellungen liegt Freitod
vor. Der Körper war furchtbar verſtümmelt.

ſchwerer Verkehrsunfall.
Siersleben. Am Dorfausgang ereignete ſich ein ſchwerer Ver

kehrsunfall. Ein Motorradfahrer ſtreifte beim Ueberholen einen
Kraftwagen und raſte gegen einen Baum. Der Führer des Kraft
rades, Aſſiſtenzarzt Dr. Marjulies wurde ſchwerverletzt dem Knapp
ſchaftskrankenhaus zugeführt. Seine Begleiterin, eine Kranken
ſchweſter, kam mit dem Schrecken davon.

Zuſammenſtoß zwiſchen Omnibus und Eifenbahnzug.
Siersleben. Am Bahnübergang bei Welfesholz ſtieß ein Om-

nibus, der Bergleute nach dem Vitzthumſchacht beförderte, mit einem
Perſonenzuge der HalleHettſtedter Eiſenbahn zuſammen. Der
Kraftwagen wurde von dem Zuge mitgeſchleift. 15 Jnſaſſen er
litten leichte Verletzungen, die übrigen kamen mit dem Schrecken
davon. Der Omnibus wurde ſchwer beſchädigt.

Seinen Leichtſinn mit dem Leben bezahlt.
Jeſſen. Am Wehr bei Gerbismühle ertrank der 28 Jahre alte

Knecht Artur Vogel. Ohne ſchwimmen zu können, war er ins
Waſſer gegangen in der Hoffnung, daß die Wellen ihn tragen
würden. Er mußte ſeinen Leichtſinn mit dem Leben bezahlen.
Seine Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Folgenſchweres Aukounglück.
Beetzendorf (Altm.) Auf der Chauſſee Beetzendorf--Jeeben hat

ſich ein folgenſchweres Autounglück ereignet, dem zwei Menſchen
leben zum Opfer fielen. Der Mechanikermeiſter Weſche aus
Rohrberg, der Landwirt Neubauer aus Rohrberg und der Landwirt
Müller ebenfalls aus Rohrberg, die mit dem Auto des Weſche von
einem Kriegerverbandsfeſt heimkehrten, fuhren gegen einen Baum,
wobei der Wagen vollkommen zertrümmert wurde. Weſche und

Neumann waren auf der Stelle tot; Müller erlitt ſonderbarerweiſe
nur leichte Verletzungen. Worauf das Unglück zurückzuführen iſt,
hat ſich noch nicht einwandfrei feſtſtellen laſſen. Die Staatsanwalt-
ſchaft hat zunächſt die zwei Leichen beſchlagnahmt und die Ermitt
lungen aufgenommen.

Unbegründeker Mordverdacht führke zur Kündigung.

Halle. Der aufſehenerregende Mord an dem Geſchäftsführer
Bauer des Hafens Halle--Trotha im Jahre 1930, der bisher noch
immer ungeklärt iſt, hatte ein zivilrechtliches Nachſpiel vor dem
Landesarbeitsgericht. Bekantlich war am 9. November vorigen
Jahres der Hafeninſpektor Z. unter dem Mordverdacht verhaftet
worden. Nach längerer Unterſuchungshaft war Z. dann wieder auf
freien Fuß geſetzt und das Verfahren gegen ihn eingeſtellt worden,
da die Verdachtsmomente gegen ihn einer eingehender Prüfung
nicht ſtandhielten und er dartun konnte, daß er in der fraglichen
Nacht in ſeiner Wohnung war. Nun war aber dem Z. im Augen
blick ſeiner Verhaftung, die im Hafenbüro ſtattfand, von dem neuen
Geſchäftsführer des Hafens die Kündigung überreicht worden, in
der ihm der Dienſt zum 31. Dezember, alſo etwa binnen ſechs
Wochen, aufgekündigt wurde. Z. glaubte jedoch, auf eine Kündi
gungsfriſt von ſechs Monaten Anſpruch zu haben, weil er 22 Jahre
als Kapitän bei der Reederei „Saaleſchiffahrt“ tätig geweſen war,
wo er alſo auf Grund des Kündigungsſchutzgeſetzes halbjähriges
Kündigungsrecht genoß, und weil er bei ſeinem Eintritt in die
Dienſte der Schleſiſchen DampferCompagnie als Inſpektor des
Trothaer Hafens mit deren Direktor K. vereinbart haben will
allerdings nur mündlich daß er „unter denſelben Bedingungen
übertrete. Dieſe Unterredung und die Auslegung jener Worte
ſtand nun im Mittelpunkte der arbeitsgerichtlichen Verhandlungen.
Bereits das Arbeitsgericht, gegen deſſen Urteil Z. dann Einſpruch
erhob, hatte ſeine Klage abgewieſen, und auch das Landesarbeits
gericht kam zu dem gleichen Ergebnis, da ein Anſpruch auf längere
Kündigungsfriſt kraft Geſetzes zweifellos nicht beſtand und jene
Vereinbarung nach Treu und Glauben nur auf die Gehaltsfrage zu
beziehen ſei.

ſtrengter Arbeit war die Bergung beendet. Schließlich mußten die
Herren noch durch die Bode waten, während die Damen von Sani-
tätern hinübergetragen wurden, um den Fußſteig des rechten Bode-
ufers zu exreichen, denn das linke Ufer iſt an dieſer Stelle dem Ver
kehr nicht erſchloſſen.

t.* Vom Geſamkverband. Am Sonnabend fand die erſte gemein
ſchaftliche Verſammlung der im Geſamtverband vereinigten Kom
munalbeamten und Angeſtellten und der Gemeinde-
arbeiter ſtatt. Kollege Schuchard t- Quedlinburg ſprach über
die Tarifbewegungen und über die Ruhelohnordnungen. Jn der
Ausſprache wurde angeregt, mit einem Antrage zur Ruhelohnord-
nung an die Fraktion heranzutreten. Außerdem wurde dem Kolle-
gen Stadtrat Gerlach und dem Kollegen Otto Richter für 25-
jährige Mitgliedſchaft im Auftrage des Verbandsvorſtandes eine
Ehrenurkunde und die ſilberne Verbandsnadel überreicht.

Aus Huoedlinvurg
q.* Reichstagsabgeordneker Gen. Kurk Heinig- Berlin und Land

tagsabgeordnekte Gen. Minna BollmannHalberſtadt ſprechen in
öffentlicher Kundgebung der Eiſernen Front am Freitag, dem 3.
Juni, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus. Der Vorverkauf iſt ſchon im
Gange. Beſorge ſich jeder rechtzeitig Karten, dieſe ſind bei allen
Funktionären des Reichsbanners zu haben.

qh. NaziArbeilgeber. Jn den letzten Wahlkämpfen wurde von
der Nazi Partei allen und jedem, der es nur hören wollte, das Beſte
verſprochen. Auch den Arbeitern wurde Arbeit und Brot, folglich
auch auskömmlicher Lohn, verſprochen. Den Arbeitgebern verſprach
man natürlich erſt recht alles mögliche, nur nicht, daß ſie auch aus
kömmlichen Lohn für die Arbeiter zu zahlen haben. Wie ſich ein
mal die Jntereſſengegenſätze für den aufgeblaſenen NaziBallon aus
wirken werden, iſt für den denkenden Arbeiter völlig klar. Bekannt

bisher zu einem Schiedsſpruch gekommen, der aber von beiden
Tarifkontrahenten abgelehnt wurde. Zur Verbindlichkeitserklärung
iſt es noch nicht gekommen, ſo daß im Augenblick ein tarifloſer Zu
ſtand beſteht. Der Tarifſtundenlohn für einen Maurer betrug bis
her 86 Pfg., während der Schiedsſpruch 72 Pfg. vorſieht. Das geht
aber den NaziArbeitgebern noch nicht weit genug. Deshalb ließ ſich
der ſtramme NagziDemonſtrant in Quedlinburgs Straßen und
Maurermeiſter Hammer dazu herbei, ſeinen Leuten durch Anſchrei
ben bekannt zu geben, daß ſie bei einem Wochenlohn von 25 Mark
beſchäftigt werden können. Alſo 40 Prozent Lohnabbau, daß ent
ſpricht den edlen Herzen der NaziSeele. So ſieht die roſige Zukunft
der Arbeiterſchaft im Dritten Reich aus. Wann wird die Erkenntnis
über die Unvernunft ſiegen? Wann werden die Arbeiter, die heute
dieſer Geſellſchaft nachlaufen, erwachen?

Kreis Quedlinburg
Neinſtedt, 22. Mai. Ein Einbruch in die

Neinſtedt wurde in der Nacht zum 22. Mai gegen 1.30 Uhr ausge
führt. Zwei ehemalige Fürſorgezöglinge dieſer Anſtalt, einer aus
Hoym, der andere aus Burg bei Magdebürg, die bereits vor zwei
Jahren aus der Anſtalt entlaſſen wurden, hatten ſich verabredet, der
Anſtalt einen nächtlichen Beſuch abzuſtatten. Da bereits vor 14
Tagen ein Einbruch in dieſer Anſtalt ſtattgefunden hatte, wobei den
Dieben 350 Mark in die Hände gefallen waren, hatte man beſondere
Poſten aufgeſtellt, um der Täter, auf deren zweiten Beſuch man ge
rechnet hatte, habhaft zu werden. Kaum hatten die Täter in der
vergangenen Nacht die Anſtalt betreten, da wurden ſie abgefaßt,
mit Stricken gebunden und der Ortspolizei übergeben. Zu Verhör
gezogen, gaben ſie auch den erſten Diebſtahl zu, der bis dahin der
Polizei noch nicht gemeldet worden war. Die Täter wurden dem
Amtsgericht in Quedlinburg überliefert. Das erbeutete Geld hatten
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lich ſchweben zur Zeit im Baugewerbe Tarifverhandlungen. Es iſt ſie bereits verausgabt.

eine ropfen G
Der Alte ſah ſich noch einmal um, mit den Augen des Gauners,

der jede Gelegenheit wahrnimmt, um etwas zu ergattern. An dem
großen Pult des Kirchſpielvogts blieb ſein Blick einen Augenblick
haften, dann zog er die Schultern ein, ſchob einen Priem in den
Mund und ging.

Der junge Mann blieb in einer furchtbaren Stimmung zurück.
Er hätte grell und laut auflachen mögen über dieſen Streich des
Schickſals. Alſo er Wulff Jeſſen, der ſich vor Hochmut nicht zu
laſſen wußte, er war der Sohn eines Zuchthäuslers.

Riefen es nicht ſchon die Jungen auf der Straße einander zu?
e er den Kopf noch heben und den Leuten frei ins Auge

en?
Wenn es ihm nur gelänge, den Alten aus dem Dorfe heraus-

zuſchaffen, ohne daß es bekannt wurde. Er wollte ihm ja gern
ſein Erſpartes geben. Nur in dieſem Augenblick konnte er es nicht.
Und wenn er ihn hinhielt bis morgen oder übermorgen? Nein,
das ging nicht. Noch in dieſer Stunde mußte er fort. Der Alte
war geſchwätzig. Er mußte fort um jeden Preis.

Aufgeregt ging er im Zimmer auf und ab. Er hörte, ſich ſelber
rm wie die Mädchen durch die Hintertür ins Haus ſchlüpf-
ten und in der Küche mit dem Geſchirr klapperten. Mieken brachte
ihm ſein Abendbrot. Wie geiſtesabweſend ſtarrte er ſie an.
donnerra wachen ja ein Geſicht, Herr Jeſſen, wie die Katze, wenn's

Er antwortete ni i ivermochte er geht Haſtig trank er eine Taſſe Tee. Zu eſſen

wen Uhr rückte unaufhaltſam Minute um Minute weiter. Er
s I zu einem Entſchluß kommen. Einen Augenblick noch rang
Schritt ſich. Dann wiſchte er ſich die Stirn und ging mit müden

g zum Pult des Vogtes. Er hatte einen harten Kampf ge
mpft und hatte geſiegt nein verloren. Nur ſein Stolz war

Sieger geblieben.

r öffnete das Pult, ſchloß das Fach auf und entnahm dieſem
i wande igmartſtüne. Zweihundert Mark. Er ſchüttelte ſich,
ment e ne zu v ſteckke. Es war der Gemeindekaſſe entnom

tieh es, unrückkegen morgen wollte er zur Sparkaſſe und es zu
Im de hieß es eilen. Die halbe Stunde war bereits vergangen.

Hut und Ueberzieher kam er woch einmal zurück, wickelte die

Butterbrote in Papier und ſteckte ſie zu ſich.
ſpäter war er draußen.

Es war neblig und kalt. Jhn fror. Seit einer halben Stunde
lief der Alte auf der Chauſſee herum ohne Ueberkleider, in einem
dünnen Rock. Er hatte ihn hinausgejagt wie einen Hund, und doch
kam ihn keine Reue an.

Er ging raſch vorwärts. Niemand war zu ſehen.
Wege hockte die Jammergeſtalt.

Wulff ſah hart, faſt ſtrenge aus. Dieſes jämmerlichen Men
ſchen wegen hatte er ein Verbrechen begangen? Er wünſchte ihm
kalten Herzens den Tod. Keine Miene ſeines Geſichtes verzog ſich,
als er ihm das Geld einhändigte. Je eifriger und redſeliger der
Alte in ſeiner Freude war, deſto mehr erſtarrte er.

„Hier iſt das Geld. Es iſt mühſam erſpart. Ein zweites
Mal helfe iſt dir nicht. Jch gehe ohnehin nächſtens fort von hier.“

„Jh bewahre, das verlange ich ja auch gar nicht. Wenn ich
man erſt drüben bin, will ich ſchon wieder hochkommen. Jetzt weiß
ich, wie's gemacht wird. Du ſollſt ſehen, ich ſchicke dir das Geld
mit Zinſen zurück, wenn ich man erſt

Faſt hatte es den Anſchein, als wollte der Alte ihn liebkoſen.
„Laß nur“, ſagte Wulff kurz. „Es wird Zeit, daß du zur Bahn

gehſt.“

„Na denn adjüs
„Adjö.“
Kein Wort weiter.

Alte ab.
Er war noch keine zehn Schritte gegangen, als Wulff ihn zu

rückrief.
„Heda!“
Das Wort Vater wollte ihm nicht über die Lippen.
Der Zuchthäusler kam zögernd, mißtrauiſch zurück. Er hielt

die Hand auf der Taſche, als fürchte er, daß er das Geld wieder
herausrücken ſollte.

Wulff hielt ihm das Paket mit den Butterbroten hin.
„Hier, nimm das noch, und laß dir's gut gehen.“
Raſch, ohne den Dank abzuwarten, ging er davon.

Er atmete auf und wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn.
Nein, es war kein Aufatmen, es war nur ein Aufſeufzen wie unter

Da am

und vielen Dank auch.“

Geduckt, mit ungleichen Schritten zog der

einer Laſt

G Mcirze verbessern das einfachste Fssen

en erhalten Sie Gutschehe MEinen Augenblick Was drückte ihn denn?
Ach ſo die Schuld, das Darlehen Unſinn! Morgen legte

er es wieder hinein in die Kaſſe. Es war doch nur geliehen. Nie-
mand verlor etwas dadurch. Kein Menſch brauchte es zu erfahren.
Aber bis morgen, bis es wieder drin lag, wurde er doch das Ge
fühl der Unſicherheit nicht wieder los.

Jm Dorfe blinkten die Lichter auf.
Es wurde ungemütlich auf der Chauſſee.

Er tat noch einen Blick über das Land. Der Koog lag ſtill und
dunkel, aber auf dem Eſchenhof blitzten helle Lichter durch die
Bäume. Dort feierten ſie ein fröhliches Feſt, und er ſtand wie
ein Ausgeſtoßener hier draußen auf der Landſtraße.

Ein bitteres Lächeln lag um ſeinen Mund, als er in die Straße
einbog.

Er eilte, heimzukommen.

Vierzehntes Kapitel.
Jn der Nähe des Marktplatzes kam jemand auf Wulff zu. „Gu-

ten Abend, Jeſſen. Na, wo kommen Sie denn her?“
„Guten Abend“, antworte er förmlich.
Der ander hielt ſich an ſeiner Seite. Es war Jörn Schoof,

der Feldbergshöfer. Keinem der anderen Bauern wäre es einge
fallen, ihn anzureden oder mit ihm zu gehen. Der Feldbergshöfer
gehörte nicht zu den Hochmütigen? Er war vor Jahren von der
Geeſt herübergekommen und hatte ſich auf dem Feldbergshof ein
geniſtet. Man ſah ihn nicht für voll an, und doch war er ein
Schlaukopf, der die Marſchbauern überliſtete.

Wie war es doch mit Karſten Reimers gegangen? Zuerſt hatte
er ſein Vieh bei ihm in Winterfutter. Dann kaufte er ihm eine
Wieſe nach der anderen, ein Stück Rind nach dem anderen ab. Der
ehemalige Feldbergshöfer gehörte zu den Neumodiſchen. Er hatte
eine Städterin geheiratet. Darauf baute Jörn Schoof ſeine Spe
kulation, und ſie gelang ihm. Heute wohnte Karſten Reimers in
der Stadt, und Jörn Schoof ſaß auf Feldbergshof.

Wer als Geeſtbauer geboren iſt, wird niemals ein Marſch
bauer. Er behielt die dürre, gebückte Figur, das knochige Geſicht,
die verarbeiteten Hände. Es hieß, er wäre ein Geizknüppel. Er
und ſeine Frau arbeiteten wie Tagelöhner. Jhr Sohn war ihr
Knecht und ihre Tochter ihre Dienſtmagd.

Gortfetzung folgt)



Rettet die deutſche Kultur!

Das Auge der Welt ruht auf Deutſchland. GoetheFeiern in
Paris und London, in Rom und Moskau, in Prag und
Warſchau, in New York und Tokio in der ganzen Welt!
Der Nationaldichter Deutſchlands wird als Welldichter und
Welkbürger allerorts gefeiert. Mit dem „Fauſt“, ſeinem
genialſten Dichterwerk, gelang es Goethe, das zu erreichen,
was dem Exkaiſer mit ſeiner „gepanzerten Fauſt“ nicht ge
lungen iſt, nicht gelingen konnte: die Weltanerkennung und
die Weltverbreitung des deutſchen Geiſtes, der deutſchen
Kulturwerte. Aber mit Erſtaunen und mit Bewunderung
fragt man ſich: And Hitler? Jſt denn Goethe nur die glor
reiche Vergangenheit des großen deutſchen Volkes, und Hitler
die öde Wirklichkeit?

Gipfel und Tiefe der deukſchen Kulkur

ſpiegeln ſich in der draſtiſchen Gegenüberſtellung Goethe und
Hitler wieder. Woher dieſe verhängnisvolle Degradierung von
Goethe zu Hitler, vom Weltbürgertum zum „Raſſismus“, von
höchſter Humanität zur widerwärtigſten Beſtialität, vom
„Fauſt“ Goethes zum Fauſtkultus Hitlers?

Was hak der Welkbürger Goekhe mik dem „Vaſſiſten“
Hikler gemeinſam?

Nichts, abſolut nichts! Der Hindenburg-Aufruf zum Goethe
Jahr. betonte: „Wie nach Goethes Meinung erſt die Erfüllung
im eigenen Volkstum Schwingkraft verleiht zum Einswerden
mit der Welt, ſo iſt ſein Dichterwort als Stimme der Menſch
heit zur Weltſprache geworden, in der die Völker der Erde
einander verſtehen lernen.“ Aber der deutſche Nationalismus,
insbeſondere der Nationalſozialismus, weiß mit Goethe und
ſeinem geiſtigen Vermächtnis wenig anzufangen:

Die Skimme der Menſchheit und der Fremdenhaß!
Die Verſtändigung der Völker und die Kriegshetze!

Goethes Viſion der Menſchheit und die Hitlerſche „Raſſen
lehre“! Zwei Welten, zwei Weltanſchauungen, zwei Geiſtes
verfaſſungen. Nach dem „Programm“ der NSDAP. wird
„raſſenpolitiſch“ gefordert: „Die Ausſcheidung der Juden und
aller Nichtdeutſchen aus allen verantwortlichen Stellen des
öffentlichen Lebens. Wer nicht Deutſcher iſt, kann nur als Gaſt
im deutſchen Staate leben und ſteht unter Fremdenrecht.“
Dabei ſind „Deutſche“ nur die, die „deutſchen Blutes“ ſind.

Der wahre Geiſt von Weimar, der Geiſt von Goekhe und
Schiller, iſt mik dieſer „Raſſenlehre“ und mit dem
Fremdenhaß der Hikler und Goebbels, der Roſenberg und

Feder unvereinbar.

Der Geiſt der Klaſſiker, auf die ſich Friedrich Ebert 1919 in
Weimar berief, iſt keineswegs mit dem Angeiſt des Nakional
ſozialismus, ſondern nur mit dem Geiſt der Weimarer Ver
faſſung vereinbar, die für die geiſtige Freiheit und den
kulturellen Aufſtieg des deutſchen Volkes in allen ſeinen
Stämmen und Schichten eine Grundlage geſchaffen hat.
Der Nationalſozialismus iſt ein Auswuchs des Spätkapita
lismus aber gleichzeitig das

Unkrauk der Kriegs und VNachkriegszeik.

Daher die Verherrlichung des Krieges. Daher Hitlers Theſe:
„Das Schwert entſcheidet.“ Daher der Kultus der rohen
Gewalt. Daher die ungebändigten Diktaturgelüſte. Der Welt
krieg brachte eine kulkturelle Verwilderung und ſittliche Ver
rohung mit ſich. Es ſtellte ſich heraus, daß die kulturellen
Schäden des Krieges ſich noch langſamer aus der Welt ſchaffen
laſſen als die Schäden materieller und finanz wirtſchaftlicher
Natur.
Aber nicht nur die geiſtige Barbarei, ſondern auch die Dem
agogie und Lüge (Kriegslüge!) haben ſich ſeit dem Weltkrieg
breitgemacht. Jn Gemeinſchaft mit den wahlverwandten
Kommuniſten vergiften die Nationalſozialiſten alle Brunnen
der öffentlichen Meinung, alle Sphären des politiſchen Lebens.
Die durch die Kriſe entwurzelten und in die Verzweiflung
getriebenen Maſſen des Mittelſtandes, des Bauerntums, der
Akademiker, auch zum Teil der Arbeiterſchaft, fallen nun der
gewiſſenloſeſten, unwiſſendſten, plumpſten Demagogie zum
Opfer. Beim Stimmenfang iſt alles erlaubt. Dieſes tkeufliſche

Treiben hat Goethe in ſeinem Meiſterwerk genial voraus
geahnk.

Wer erinnert ſich nicht der berühmten Mephiſto-Szene in
Auerbachs Keller zu Leipzig?
An dieſes Bild erinnert unwillkürlich, wer ſich mit der un
glaublichen Demagogie des nationalſozialiſtiſchen „Pro
gramms“ vertraut macht. Jedem dem Arbeitnehmer und
dem Arbeitgeber, dem Handwerker und dem Großkapitaliſten,
dem Bauern und dem Großagrarier, dem Beamten und dem
Akademiker, dem Jugendlichen und dem Altersinvaliden wird.
feierlich und unwiderruflich (das „Programm der NSDAP.“
iſt als unabänderlich proklamiert worden!) alles verſprochen,
was ſie nur wünſchen ohne Rückſicht darauf, ob dieſe Ver
ſprechen erfüllbar ſind oder ſich gegenſeitig in der tollſten
Weiſe widerſprechen, wie es in Wirklichkeit der Fall iſt.
Hand in Hand mit ſolcher Demagogie geht bei den Nazis

die Predigk und Prakkik des Bürgerkrieges.

Die Verwilderung und Verrohung des politiſchen Kampfes
wird zum Prinzip erhoben. Man wirft den verruchten
Marxiſten, den Sozialdemokraten, „kulturwidrigen Klaſſen
kampf“ vor. In Wahrheit ſteht der Klaſſenkampf der orga
niſierken Arbeiterſchaft kurmhoch über der nationalſozia
liſtiſchen Praxis; er hat nichts gemein mit Fauſtrecht, Winkel
gaſſenkrieg, Mord und Bürgerkrieg, den die Nationalſozialiſten
prakkizieren. Am grellſten kommt die kulturwidrige Betäti
gung der Nationalſozialiſten in der

Verſeuchung der Hochſchulen

zum Ausdruck. Der Diktaturgedanke feiert ſeine Orgien unter
der ſtudierenden Jugend, obwohl „die Diktatur die Flucht vor
der Verankworkung iſt“, wie es der preußiſche Kultusminiſter
Grimme ſo treffſicher formuliert hat.
Heil Hikler! Dem faſchiſtiſchen „Führergedanken“ wird von
der akademiſchen Jugend gedankenlos Folge geleiſtet. Es iſt
eine Schande für die deutſche Kultur, daß Fälle wie die Hetze
gegen die Ernennung von Profeſſor Gumbel in Heidelberg,
gegen den Profeſſor Dehn in Halle, gegen den alten Theologen
Prof. Baumgarken in Kiel uſw. möglich waren. Es iſt Recht
und Pflicht des demokratiſchen Staakes, dem jeder Studierende
jährlich 1200 Mark koſtet, ſich gegen dieſe Unkultur in den
Aniverſikäten mit aller Schärfe zu wenden.
Es muß endlich Schluß gemacht werden mit der faſchiſtiſchen
Verſeuchung der Hochſchülen! Mit Recht führte Otto Braun
am 17. März dieſes Jahres im Landtag aus:

„Wir dürfen nicht dulden, daß an den Hochſchulen der

Primat der Fauſt dem Primak des Kopfes
übergeordnet wird. Früher war der Schlagring das Alkribut
gewiſſer Zuhälter- und Raufboldkreiſe. Heute iſt er auch das
Atkkribut gewiſſer ſich nakional nennender ſtudierender Kreiſe
geworden.

Der Kulturterror in den Univerſitäten wird von der Faſchiſie
rung der höheren und Volksſchulen begleitet. Ganz beſonders
unerträglich iſt vom kulturellen Standpunkt die Verſeuchung
der höheren Berufsſchulen durch die nationalſozialiſtiſche Hetz
propaganda, die verantwortungslos die Leidenſchaften zum
Bruderkampf aufpeitſcht. Jm neueſten Nazilied, das aus
gerechnet in der Stadt Goethes gedichtet wurde, heißt es:

„Wenn der Sturmſoldat zu Felde zieht,
Dann hat er frohen Mut!
Und wenn das Judenblut vom Meſſer ſpritzt,
Dann geht's nochmal ſo gut!“

Eine nette nationalſozialiſtiſche „Kultur“. Keine Frage: Jm
„Dritten Reich“ wird jeder, der nicht auf das Hakenkreuz
ſchwört, aus den Lehrkörpern der Univerſitäten und der
Schulen, aus allen anderen wiſſenſchaftlichen Jnſtituten, Aka
demien, Vorbereitungsanſtalten, aus dem Richterperſonal und
Beamtenſtand ausgeſtoßen. Zeitungen, Bücher, Theater,
Muſeen werden uniformiert, entſeelt, faſchiſiert.

Die Kultur iſt in Gefahr!
Aber das deutſche Volk und vor allem das deutſche Proletariat
wird ſich nicht gefallen laſſen, daß der Geiſt von Weimar durch
den Geiſt von Boxheim abgelöſt wird. Riemals! Die geiſtige
Freiheit, die im jahrzehntelangen Ringen vom ſchaffenden
Volke erobert wurde, wird den Nazibarbaren nicht preis
gegeben werden!

Ohne Hebung des kulturellen Niveaus kein wirtſchaftlicher

Aufſtieg!

In dieſer Erkenntnis hat das Preußen Otto Brauns, Karl
Severings und Adolf Grimmes auf dem Gebiet der Volks
bildung und Kulturförderung Hervorragendes geleiſtet. Trotz

Von Goethe zu Hitler? Niemals!
der ungünſtigen finanziellen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe
der Nachkriegszeit wuchs der Ankeil der Ausgaben für das
Kultusminiſterium im Geſamtkhaushalt des Skaates un
aufhörſam:

1915 32,4 Prozent1926 38,221927 41,4 v1928 42,5 21929 43,7Dabei nahm der verarmte freie Staat den Gemeinden eine
größere Laſt ab als das reiche königliche Preußen: 1911
mußten die Gemeinden 238 Millionen der Schullaſten auf
bringen, der Staat nur 100 Millionen; 1929 betrugen die
Schulaufwendungen der Gemeinden 287,9 und die des Staates
434,9 Millionen! Selbſt für 1932 alſo inmitten der ſchärfſten
Kriſe weiſt die Ausgabenſeite des geſamten preußiſchen
Staatshaushaltes unter 2,1 Milliarden Mark insgeſamt rund
ein Drittel, nämlich 740 Millionen, für Kulturausgaben aus.
Mit Recht betonte Otto Braun im Landtag:

„Wenn bei uns der Analphabekismus ſo verbreiketk wäre
wie in gewiſſen Dikkakurländern, könnten wir viele Aus

gaben ſparen!“

Es erübrigt ſich, auf Einzelheiten einzugehen. Unwiderleglich
iſt, daß im Vergleich zum königlichen Preußen vom republika
niſchen Preußen eine Kulturarbeit geleiſtet wird, die ſich ſehen
laſſen kann.

Demohkrakie und Kultur gehören zuſammen.

Ohne Kultur bleibt Demokratie ein leeres Wort. Ohne Demo
kratie kann die Kultur nicht gedeihen, es ſei denn als Kultur
der Oberſchicht der Geſellſchaft. Aber die Zeit der Weimarer
Hofkultur iſt vorüber. Jn ſeiner Programmrede vom 31. März
1930 führte der preußiſche Kultusminiſter Grimme mit Recht

aus:
„Der ſittliche Sinn der Demokratie verlangk, daß führende
Perſönlichkeiten aus allen Schichten der Bevölkerung er
wachſen. Nur der Skaat verdient den Ehrennamen einer
Demokralie, der gleiche Möglichkeiten für alle ſchafft, zu den
Bildungsgütern zu gelangen. Es gilt, die Auswegloſigkeit
der nichtbeſitzenden Schichten aus ihrer ſeeliſchen Not weg

zuſchaffen. J a tnDemokratie und Kultur gehören zuſammen. Gerade darum
bedeutet der Nationalſozialismus die größte Gefahr für die
Kultur. Der freie demokratiſche Staat iſt die Vorausſetzung
der modernen Kulturentwicklung. Demokratie und Kulkur
gehören zuſammen. Aber ebenſo

Sozialismus und Kulkur.

Erſt der Sozialismus, der die Lohnſklaverei und die materielle
Not von Millionen Werktätigen beſeitigt, wird eine ganz neue
Grundlage für die Kulturentwicklung der Menſchheit ſchaffen.
Der Sozialismus bedeutet die endgültige Befreiung des
menſchlichen Geiſtes, volle geiſtige Freiheit, nicht nur formell
gleiche, ſondern kakſächliche gleiche Entwicklungsmöglichkeiten

für alle.
Was für Goethe eine Viſion der neuen Geſellſchaftsordnung
war: ein freies Volk auf freiem Grund, das iſt das Ideal,
das Ziel, das Programm der Sozialdemokrakie. Die neue
Geſellſchaftsordnung, die eine höhere Kultur im nationalen
und internationalen Rahmen bringen wird muß erkämpft
werden gegen die herrſchenden Klaſſen.

Der Kampf um Preußen

iſt daher nicht nur der Kampf um die ſozialpolitiſchen Errungen
ſchaften der Arbeiterklaſſe, die durch den Faſchismus bedroht
werden, er iſt nicht nur der Kampf um die Skaaksmachk, ſon
dern er iſt ein Kampf um höhere Werke der Kampf um die
geſellſchaftlichen Vorausſetzungen einer neuen, höheren Kulkur.
Alle Arbeiter und Angeſtellte, alle Kopf und Handarbeiter,
alle Bürger des neuen Staates, die auf Kultur, geiſtige Frei
heit und Anſehen Deutſchlands in der ziviliſierten Welt Wert
legen, müſſen die Sozialdemokratie in ihrem Abwehrkampf
gegen die faſchiſtiſche Kulturgefahr aktiv unterſtützen.

Die Loſung des Tages iſt:

Schlagk den Faſchismus! VReltktet die deutſche Freiheit!

Schlagt den Faſchismus! Rekkek die deutſche Demokrakie!

Schlagk den Faſchismus! VRetkkek die deutſche Kulkur!

Gchlagt die Nazis!
Ebnet dem weltbefreienden Sozialismus den Weg!
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Die Tarifverbilligungen der Reichsbahn.
In überſtürzt durchgeführten Beſchlüſſen verſucht die Reichs

bahn Hauptverwaltung, den ſich ſtändig verringernden Einnahmen
aus dem Perſonenverkehr zu begegnen. Das kommt ohne Zweifel
in den neueſten Beſchlüſſen über Tarifermäßigungen bei Urlaubs-
fahrten klar zum Ausdruck. Man vermißt ſofort jede Fühlung-
nahme mit den großen Verkehrsverbänden, aber auch jegliche Zu
ſammenarbeit mit denen, die es beſonders angeht, nämlich mit den
Vertretern der großen Touriſten, Wander, Winterſport und
Alpenvereine. Hätte man, was für die nächſte Zeit dringend not
wendig iſt, ſich mit den Spitzenvertretern der genannten Verbände
zuſammengeſetzt, dann wäre ein anderes Ergebnis, als die völlig
unſozialen „Verbilligungen“ des Reiſeverkehrs, herausgekommen.

Die geſamte deutſche Preſſe iſt ſich einig, daß ſowohl die 200
kmGrenze, als auch die bedingte 12tägige Aufenthaltsdauer bei
den neuen Ferienkarten eine glatte Unmöglichkeit ſind. Weiß der
betreffende Referent bei der ReichsbahnHauptverwaltung noch
nicht, daß nur 30 Prozent der reichsdeutſchen Bevölkerung einen
längeren Urlaub als ſechs Arbeitstage hat, ſo ſoll es ihm heute
geſagt werden. Ferner darf die Frage geſtellt werden, wer iſt
heute von den vielen kleinen Beamten und Angeſtellten, die über
Linen etwas längeren Urlaub verfügen, überhaupt noch in der
Lage, länger als eine Woche „zu verreiſen“. Der Gehaltsabbau
und die Kurzarbeit in der Induſtrie haben hier auch einen Riegel
vorgeſchoben. Bei anderen Berufsgruppen liegen die Verhältniſſe
ähnlich.

Bei der Feſtſetzung der 200 km Grenze ſind beſonders die „Grenz
gebiete zur kurz gekommen, wobei gerade ihr Beſuch eine ſtaats
politiſche Notwendigkeit wäre. Von der Vergünſtigung ſind aus
geſchloſſen: Wer von Breslau ins Rieſengebirge, von Berlin in den
Harz, von Hamburg in den Teutoburger Wald von Frankfurt am
Main in den Schwarzwald, von München ins Hochgebirge, von
Nürnberg in die Bayeriſche Oſtmark, in den Bayeriſchen Wald
fahren will. Dieſe kurzen Beiſpiele können beliebig vermehrt wer
den.

Wenn die Deutſche Reichsbahn den Wander- und Reiſeverkehr
heben und fördern will, muß ſie ſich an den bereits beſtehenden
und großartig funktionierenden Verkehrserleichterungen der Oeſter
reichiſchen und Schweizeriſchen Bundesbahnen ein Beiſpiel neh
men. Auch die tſchechoſſlowakiſchen Staatsbahnen haben ſeit, Jah
ren einen beſonderen Touriſtentarif.

Wohl haben wir in Deutſchland die Sonntagsrückfahrkarten.
Sie ſind aber für viele Berufsſparten zwecklos. Wieviele gibt es,
die erſt in einem Zeitraum von 8-10 Wochen einen freien Sonn
tag haben? Es ſind beſonders Berufsgruppen, die mit treueſter
Pflichterfüllung dem ganzen Volke dienen, wie Schupoleute, Feuer
wehr, Straßenbahner, Autolenker, Poſt und EiſenbahnBedien
ſtete und von den vielen Arbeitern und Angeſtellten, der Vergnü
gungs und Bildungsſtätten, von Theater und Kinoleuten ganz zu
ſchweigen. Bei ihnen fällt der „freie Tag faſt ausſchließlich auf
Wochentage, und noch keine Stelle hat ſich gerührt, auch für dieſe
Berufsgruppen bei Benützung der Reichsbahn eine Erleichterung
zu ſchaffen.

Ferner haben wir in Deutſchland große Wander und Touriſten
vereine, die durch ihr planmäßiges Wandern und Reiſen, durch ihre
Erziehungs und Aufklärungsarbeit und durch die damit engver-
knüpfte Steigerung des Reiſeverkehrs nicht zu allerletzt auch
die Geſchäfte der Reichsbahn beſorgen, und zwar in einer bisher
durchaus uneigennützigen Weiſe. Die deutſchen Wan
dervereine ſind die beſten Kunden der Reichsbahn, das ſteht ohne
Zweifel feſt. Sie ſollten ſich einmal zuſammenſetzen und dem Ta
rifausſchuß der deutſchen Reichsbahn die Statiſtiken über ihren
Wanderbetrieb vorlegen. Es ſind viele Millionen, die durch ihre
Tätigkeit der Reichsbahn zugeführt werden. Durch Lichtbildervor
träge, Filmvorführungen, durch Herausgabe von Vereinszeitſchrif
ten, durch die Bearbeitung der großen Tageszeitungen über Reiſen
und Wandern geben dieſe Vereine alljährlich nicht unbeträchtliche
Summen Gelder aus, um letzten Endes nur der Reichsbahn die
Züge in die Ausflugsgebiete zu füllen helfen. Sie bringen jeden
falls durch ihre Tätigkeit mindeſtens den gleichen Prozentſatz an
Fahrgäſten, als der Millionenetat der VerkehrswerbungsAb
teilung der Deutſchen ReichsbahnA.«G. Das muß einmal mit
allem Nachdruck ausgeſprochen werden.

Es muß deshalb von der ReichsbahnHauptverwaltung neben
einer ausreichenden Verbeſſerung der Ferien Beſtimmungen an
eine großzügige Ausgabe von Touriſtenfahrkarten herangegangen
werden, wie ſie unſere bereits obengenannten Nachbarländer ſeit
langem beſitzen. Ferner müſſen alle jene Berufsgruppen, die „kei
nen Sonntag haben, in Zukunft berückſichtigt werden.
Will die Reichsbahn die ſtändig ſich mehrende Abwanderung
ihrer beſten Kunden auf den Autobusverkehr verhindern, dann
muß ſie unter allen Umſtänden an die Schaffung der verbilligten
Touriſtenfahrkarten herangehen. Die angeblichen Mißbräuche kön
nen in den anderen Ländern unterbunden werden, warum nicht
auch in Deutſchland?

Die großen Wandervereine mit ihren Millionen von Mitglie
dern verlangen endlich jene Berückſichtigung, die ihnen als wichti
ger Faktor im Reiſe und Ausflugsverkehr gebührt. Der bereits
ſchon angeſtrebte Zuſammenſchluß aller Touriſten, Wander,
Winterſport und Alpenvereine zu gemeinſamem Handeln gegen
über der Tarifpolitik der Reichsbahn muß in Kürze herbeigeführt
werden. Jhre Vertreter ſind genau ſo wie diejenigen der Verkehrs
vereine bei künftiger Tarifgeſtaltung mit zu Rate zu ziehen.

a

Arbeiterſportler treffen ſich in Nordhauſen
Der Kreis Thüringen veranſtaltet ein Kreis Turn und Sporffeſt

im kaufendjährigen Nordhauſen.
eng laſtet die Wirtſchaftskriſe mit der ungeheuren Erwerbs

gkeit hart und r auf der Arbeiterſchaft, wohl haben auch
en, und namentlich die Sportorganiſationen, ſchwer

e ren van dieſer Kriſe zu leiden, aber trotzdem haben
bin beſchiot ellen im 5. Kreis des ArbeiterTurn und Sport
alten enrehe, am 23. bis 24. Juli 1932 in den Mauern der
Nordhauſen n ehemaligen „freien Reichs und Hanſeſtadt“
ſondere vorg n reisfeſt abzuhalten. Es iſt nicht notwendig, be
kungen d vif hinzuweiſen, daß gerade ſolche rieſigen Veranſtal

gen der Arbeiterſchaft demonſtrativen Charakter tragen. Auch

S e e

für die Jdee des Sozialismus, für den Gedanken des Arbeiterſports
zu wirken. Zu dieſem Zweck erwartet der Kreisvorſtand des 5.
Kreiſes eine große Beteiligung, und zwar nicht nur aus dem Kreis
gebiet, ſondern auch aus den Reihen der Arbeiterſportler, die in
den angrenzenden Kreiſen wohnen. Der Ausfall der Preußen
wahlen verpflichtet jeden Arbeiterſportler aus dem Kreis Thürin-
gen ſowie auch aus den an Nordhauſen angrenzenden Gebieten, der
es auch nur einigermaßen ermöglichen kann, an dieſer Veranſtal
tung teilzunehmen. Es gilt den Faſchiſten zu zeigen, daß der Mar-
xismus ungeſchlagen aus dem Kampf hervorgegangen iſt, daß in
ſeinen Organiſationen das Leben pulſiert und ungebeugter Kamp
feswille vorhanden iſt.

Das Kreisfeſt bietet ein auserleſenes ſportliches Programm, wie
noch kein Kreisfeſt zuvor. Eine Unzahl Raſenſpiele werden aus
getragen und vorzügliche leichtathletiſche Kämpfe gezeigt. Auch
die Geräteturner kommen voll und ganz auf ihre Rechnung. Da
neben iſt auch den Waſſerſportlern Gelegenheit gegeben, ihr ſport
liches Können unter Beweis zu ſtellen. Die vorblidliche Stadion
anlage in Nordhauſen (eine der beſten in Mitteldeutſchland) erleich
tert die Durchführung des Feſtes ungemein. Jm ganzen geſehen,
wird es ein ſportliches Ereignis, wie es viele Arbeiterſportler noch
nicht geſehen haben und das ſich ihnen ſo ſchnell nicht wieder bie
ten wird. (Einzelheiten bleiben ſpäteren Artikeln vorbehalten.)

Nordhauſen ſelbſt bietet den Beſuchern ſo viel, daß es ſich ſchon
lohnt, dieſer alten Stadt am Rande des Südharzes einen Beſuch
abzuſtatten. Neben Schönheiten mittelalterlicher Bauweiſe, neben
engen, winkligen Gaſſen und manchen romantiſchen Stellen finden
wir aber auch die moderne Sachlichkeit, das Nordhauſen des Fort
ſchritts. Moderne Siedlungen bieten einen netten Anblick und
geben einen Beweis für das Wollen der Nordhäuſer Arbeiterſchaft.
Was Nordhauſen an Schönheiten zu bieten hat, wird in einem der
nächſten Artikel geſchildert werden. Für heute ſoll aber ſoviel ver
raten werden, daß ein jeder etwas findet, das ſeiner Geſchmacks
richtung entſpricht. Nordhauſen iſt reich an aſtertümlichen Kirchen,
die zu beſichtigen ſich tatſächlich lohnt. Nordhauſen hat aber auch
ſeine landſchaftlichen Reize, die den Naturfreund erfreuen werden.

in Nordhauſen.

Die Pflege der Leibesübungen iſt in Nordhauſen traditionell.
Die Stadt gehört zu den wenigen Städten, in denen die Leibes
übungen heimiſch wurden zu einer Zeit, als ein allgemeines Turn
verbot beſtand. Es iſt auch kein Zufall, daß in Nordhauſen die be
reits erwähnte vorbildliche Sportplatzanlage geſchaffen iſt und im
vorigen Jahre eine neue Doppelturnhalle erbaut wurde, es iſt viel
mehr der Wille der Stadtväter, dem Gedanken der Leibesübungen
zu dienen und die alte Tradition hochzuhalten.

Der Ruf des Kreisvorſtandes geht an alle Sportgenoſſen, auch
in Euren Bezirken, ſchon heute ſich auf dieſes Feſt einzuſtellen, rege
Propaganda dafür zu treiben, damit die Erwartungen des Vor
ſtandes übertroffen werden. Wenn der Marſchtritt der tauſenden
von Arbeiterſportlern erdröhnt, da ſollen die Faſchiſten ſeher, daß
ſie die Arbeiterſchaft nicht unterkriegen werden. Die Augen ſollen
ihnen übergehen, wenn ſie die unzähligen roten Fahnen erblicken,
wenn ſie die geſtählten, kraftvollen Geſtalten der Arbeiterſportler
durch die Straßen der tauſendjährigen Stadt marſchieren ſehen.

Genoſſen, heraus zur Demonſtration für den Sozialismus, für
den Gedanken des Maſſenſportes, wie er in den Organiſationen der
Arbeiterſportler verankert iſt.

Walter Hirſchmann, Nordhaufen,
Vorſitzender des Preſſe und PropagandaAusſchuſſes.
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Fußball.
Der Bundesfußballmeiſter 1932 heißt

Nürnberg-Oſt.
Cottbus 93 4:1 (3:0) geſchlagen.

10 000 Zuſchauer im Rürnberger Skadion.

Das 13. Endſpiel um die Fußballmeiſterſchaft des Arbeiter
Turn und Sportbundes gehört der Geſchichte an. Daß es ſich
würdig ſeinen Vorgängern anreihte, dafür gebührt NürnbergOſt
und Cottbus 93 uneingeſchränktes Lob, nicht minder aber auch
dem beifallsfreudigen Nürnberger Sportpublikum. Das Spiel ver
lief ſo wie es im Arbeiterſport eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt, ruhig,
ſehr fair und doch nicht ohne Spannung, kurzum ein Werbeſpiel
im beſten Sinne des Wortes. Allerdings, und das muß auch aus-
geſprochen werden, war das Spiel kein Nervenkitzel für fanatiſierte
Fußballanhänger, weil die Spielweiſe von Cottbus nicht den Ein

nicht zur Hergabe ihres vollen Kön
Wo bleiben die Beiſpiele fai-

bürgerlichen

die ſieggewohnten Nürnberger
nens zwangen, war vorauszuſehen.
ren Verhaltens bei ähnlich wichtigen Treffen des
Sports?

Die Mannſchaften wurden beim Erſcheinen lebhaft begrüßt. Die
Internationale wurde geſpielt. Die Cottbuſer erſcheinen bei Spiel
beginn etwas ſchüchtern. Es hatte den Anſchein, als hätten ſie all
zuviel Reſpekt vor der Spielweiſe der Nürnberger, während die
Nürnberger ganz ſelbſtverſtändlich von Anfang an zu ihrem ge
wohnten ſüddeutſchen Flachpaß übergingen. Cottbus mußte zeit
weiſe ſtark verteidigen. Einzelne Vorſtöße ihrer Sturmmitte und
vor allem ihres Rechtsaußen verliefen ergebnislos. Gegen Ende
der erſten Halbzeit wurden die Kampfhandlungen lebhafter und
dann fielen auch die Tore für Nürnberg. Nürnbergs Mittelſtür
mer, der Halbrechte und der Halblinke erzielten in faſt regelmäßi
gen Zeitabſtänden die drei Tore der erſten Halbzeit. Jn der zwei
ten Spielhälfte konnten die Cottbuſer vorerſt einen in greifbare
Nähe gerückten Torerfolg nicht verwerten. Sie ſpielten zu über
eifrig und waren faſt am Ende ihrer Kraft. Drei Eckbälle für ſie
konnten ſie nicht verwandeln. Dann kam Nürnberg-Oſt wieder
zum Zuge. Der Halbrechte ſtellte das 4:0- Ergebnis her. Wenige
Minuten darauf geſchah das Unerwartete: Der Linksaußen von
Cottbus ſchoß das Ehrentor.

Die beſten Leute von Cottbus waren die Hintermannſchaft und
der Rechtsaußen. Bei Nürnberg war die ganze Mannſchaft tadel

frei.

Das württembergiſche Arbeiterfußballfeſt in Skulkgart ein voller
Erfolg. Ueber 2000 Aktive trugen auf ſieben Plätzen gegen 90
Spiele aus, die alle würdig verliefen. Feſtmeiſter wurde Degerloch
mit 4:3 über Hedelfingen.

Heimat-Kreis.
Sportfreunde-Thale BurgundHalberſtadt 6:4.

VfB. Huedlinburg 9:0. Teutonia
Sportklub Haſſe

1. Bezirk.
TeutoniaWeddersleben
Oſchersleben SportfreundeWernigerode 2:1.
rode Germania-Neinſtedt 3:1.

2. Bezirk. Eintracht-Süd VfB. 6:1. JahnGr.Ottersleben
Sportklub Burg 1:3. CCB. WackerFelgeleben 4:3. Weit

ſtoßSchönebeck Sturm 07 1:1. SturmSchönebeck Eintracht
Wolmirſtedt 0:2. Turner Burg Benneckenbeck 2:3. Germania-
Burg WackerFrieſen 4:2. Sportfreunde Rogätz 8:0.

3. Bezirk. Sportfreunde-Deſſau Jonitz 2:2. Sportfreunde
Bernburg Falke-Nienburg 6:1. Wacker-Köthen Vorwärts
Bernburg 11:0. Olympia Deſſau Gr.Möhlau 7:2. Olympia-
Deſſau Petersroda 2:5.

4. Bezirk. Turner Aſchersleben Eintracht Aſchersleben 5:1.
5. Bezir. Wacker- Braunſchweig Hildesheim 18 1:2. Tur

ner Braunſchweig Union Braunſchweig 2:3. BSV. Eintracht
Braunſchweig Wolfenbüttel 1:3. BSV. Eintracht Braunſchweig

GrünWeiß Braunſchweig 3:2.
6. Bezirk. Fichte Halle VfL. Holzweißig 3:2. FichteHalle B
Beuchlitz 2:6. Sportvgg. Hohenthurm Vorwärts Naundorf B

2:8. RotWeiß Halle Vorwärts Naundorf 1:3. Fr. T. Möcker
ling Sportvgg. Röſſen B 3:0.

Sportklub Haſſerode gegen Germania Neinſtedt 3:1. Am Sonn
tag ſtanden ſich obige Mannſchaften 1:0 im Punktſpiel in Wernige
rode gegenüber. Nach Anſtoß flottes Mittelfeldſpiel, wobei die
Tore des öfteren in Gefahr kamen. Sportklubs Sturm war uner-
müdlich. Es gelang in der 30. Minute durch Strafſtoß unhaltbar
einzuſenden. Nach Halbgeit wurde das Spiel härter durch Nein-
ſtedt. Der Schiedsrichter gab im Strafraum des Gäſtetores in
kurzen Abſtänden zwei Elfmeter, welche glatt verwandelt wurden.
Noch konnte Neinſtedt durch Elfmeter kurz vor Schluß den Ehren
treffer anbringen.

a

Handball.
Kreismeiſterſchaften.

Endrunde in Sachſen. Aus dem Spiel Leipzig-Paunsdorf
Eiche-Plauen ging Leipzig mit 7:2 Toren als ſicherer Sieger her
vor. Es haben noch zu ſpielen Dresden-Coſchitz gegen Plauen
und gegen Leipzig.

Ausſcheidungsſpiele in Baden-Pfalz. Jm Proteſtwiederholungs
ſpiel Lörrach Kehl ſiegte Lörrach mit 15:2; im erſten Spiel hatte
es nur zu einem 4:3-Sieg gereicht. Karlsruhe-Süd ſpielte gegen
Hamsbach 4:3. Außer den Siegern liegen noch im Wettbewerb
Friedrichsfeld und Pfeddersheim.

Hannover Hainholz nordweſtdeukſcher Meiſter. Hannover ſchlug
den letzten Mitbewerber BremenVegeſack mit 11:6 (6:2). Die Ver
teidigungen und Läuferreihen beider Mannſchaften waren gleich
gut. Der Bremer Torwart ſogar beſſer, als der von Hannover.
a Ausſchlag zum Sieg gab der durchſchlagskräftige. Hannoverſche
Sturm.

VfL. Görlitz wieder ſchleſiſcher Meiſter. Im Wiederholungs-ſpiel
um die ſchleſiſche Meiſterſchaft ſchlug der vorjährige Titelinhaber
die Freie Turnerſchaft Breslau mit 8:1 (4:0). Im erſten Spiel
hatte Breslau mit 6:5 gewonnen. Das Spiel mußte auf Proteſt
von Görlitz wiederholt werden. Görlitz war im Vergleich zum
erſten Spiel ganz bedeutend beſſer, während ſich Breslau auf Ein
zelleiſtungen verließ und bei der guten Görlitzer Hintermannſchaft
damit nicht ankommen konnte.

In Thüringen iſt Jena Endſpielgegner. Die Freie Turnerſchaft
Jena ſicherte ſich die Teilnahme am. Endſpiel um die thüringiſche
Meiſterſchaft durch einen 9:5 (5:3) Sieg über den ſüdthüringiſchen
Meiſter Königsſee. Jn dieſem Spiel war Jena beſonders in der
zweiten Halbzeit die beſſere Mannſchaft.

Spannende Kämpfe in Weſtdeulſchland. Die ausſichtsreichſten
Bewerber um die weſtdeutſche Handballmeiſterſchaft wurden
SchwarzGelb Düſſeldorf durch einen 9:5 (4:2) Sieg über Herne 07
und HambornSchmidthorſt durch einen 108 (5:5) Sieg über El
berfeld-Ullendahl.

Um den Bezirksverbandsmeiſter ſpielten Fichte- Halle Vor-
wärtsBernburg nach Verlängerung 9:8 und Vorwärts-Fermers
leben VfTſch. Leopoldshall 11:5. Ueberraſchend kam der hohe
Sieg von Fermersleben, da man in Handballkreiſen vielfach auf
Leopoldshall getippt hatte, zumindeſt aber rechnete man mit einem
knappen Reſultat. Fermersleben bewies damit, daß Magdeburg
als Handballhochburg ſich ſeinen Ruf noch nicht ſtreitig machen

das geplante Kreisfeſt ſoll nur den einen Zweck verfolgen, werbend ſatz aller körperlichen und geiſtigen Kräfte verlangte. Daß dieſe läßt. Fichte-Halle iſt aus dem anderen Spiel als glücklicher Sie



ger hervorgegangen und dürfte im Endſpiel am 4. Juni in Magde
burg dem mitteldeutſchen Meiſter arg zu ſchaffen machen.

Harzbezirk. Wernigerode Turner- Braunſchweig 9:4. Wer
nigerode Hannover-Bodenſtedt 7:3. Wernigerode Timmen
rode 9:7. Wernigerode 2 Timmenrode 2 2:1.

Heimatſpiele. Quedlinburg 1. gegen Schutzſport 1. 8:6, Quedlin-
burg 2. gegen Schutzſport Halberſtadt 2. 5:6, „Freiheit“ Halber
ſtadt 1. gegen Thale 2. 5:10, Freiheit Halberſtadt 2. gegen Thale 3.
1:6, Schutzſport Halberſtadt alte Herren gegen Schutzſport Halber
ſtadt 1. Jugend 11:12, Schutzſport Halberſtadt 41. gegen Eckarts-
hof 9:4.

Bezirk Magdeburg. Fichte-Wilhelmſtadt Fr. T. Schönebeck
4:6. Kl.-Ottersleben Diesdorf 4:4. Fr. T. Gerwiſch Fichte
Sudenburg 14:6. Fr. T. Südoſt Turner Aſchersleben 15:3.
Stadtmannſchaft Landmannſchaft 6:9. Sportlerinnen: Baraſch

SchwimmerNeuſtadt 4:2. VorwärtsFermersleben 1 Baraſch 2
2:1.

AnhaltkDeſſau. Gr. Kühnau Fichte-Latdorf 5:8.
nau Fichte-Latdorf 10:3.

Braunſchweiger Land. Rüningen VorwärtsWolfenbüttel
5:7. Rüningen Turner- Braunſchweig 2:7. Volksſport-Braun
ſchweig Bielefeld-Bahrenberg 5:6. Volksſport Braunſchweig
Verfelde 10:5. Sportlerinnen: Turnbrüderſchaft Helmſtedt Del-
phin Braunſchweig 2:1. Turnbrüderſchaft Helmſtedt Vorwärts
Wolfenbüttel 2:0.

Bezirk Halle. Fichte-Halle Leipzig-Gohlis 8:4. FichteHalle
Alte Herren Leipzig-Gohlis Alte Herren 5:5. Jahn-Teutſchen
thal Voigtſtedt (5. Kreis) 12:4. T. u. Sp.V. Stedten Fr. T.
Höhnſtedt 13:4. Bei einem Werbefeſt in Hohenthurm ſpielten Spvo.
Kl. Kugel Hueis 9:0 und Cananag Reideburg 4:1. Fichte
Ammendorf Zwintſchöna 16:7. Beuchlitz Paſſendorf 5:4.
Möckerling Barnſtedt 3:.0. Fauſtball: Fichte Halle Leip
zigGohlis 43:65. Trommelball: Fichte Halle Fichte
Ammendorf 98:92.

Kl.Küh

Radfahren.
Prüfungsfahrt der Moftorradfahrer.

Am Sonntag, dem 29. Mai, veranſtaltet die Motorradfahrerab-
teilung der Ortsgruppe Halberſtadt ihre erſte Prüfungsfahrt. Es
handelt ſich hier nicht um ein Motorradrennen, ſondern die Fahrer
ſallen auf einer beſtimmten Strecke nach vorſchriftmäßigem Kilo
metertempo fahren können, alſo ſtrafpunktfrei die Strecke durchfah
ren. Start früh 7 Uhr am Odeum. Die Fahrſtrecke geht über fol
gende Ortſchaften: Aſpenſtedt, Athenſtedt, Danſtedt, Derenburg,
Heimburg (Abwurfkontrollſtelle)y, Blankenburg, Weſterhauſen,
Quedlinburg, Hedersleben, Wegeleben, Harsleben, Halberſtadt. Ziel
iſt die Harsleber Chauſſee bei der Klareisfabrik. Die Geſamtſtrecke
iſt zirka 76 km. Klaſſe A: Maſchinen über 300 ccm, Klaſſe B: Ma
ſchinen mit Seitenwagen haben eine Fahrzeit für dieſe Strecke
von 2 Stunden, Klaſſe C: Maſchinen bis 300 ccem 2 Stunden 20
Min. Die Beſtimmungen beſagen: Wenn ein Fahrer aus irgend
einem Grunde während der Fahrt zu Fall kommt, ſcheidet er aus
dem Wettbewerb aus. Die Wertung erfolgt nach Punkten, für jede
angefangenen 2 Minuten mehr oder weniger Fahrzeit wie vorge
ſchrieben, wird ein Strafpunkt gegeben. Der Beſte iſt der, der die
miedrigfte Punktzahl erhalten hat. 10 km vor der Hauptkontrolle
und vor dem Ziel darf die Maſchine nicht mehr zum Stehen ge
bracht werden. Sämtliche Motorradfahrer, die an der Zuverläſſig-
keitfahrt teilnehmen, werden gebeten, um 6 Uhr morgens am Start
zu erſcheinen, damit die notwendigſten. Vorſchriften und Beſtim
mungen nochmals bekanntgegeben werden können. Desgleichen

können die Ordner und Kontrollen zur ſelben Zeit. am Start ſein.

2

Turnen: Leichtathletik.
Gerälewettkampf in Halle. Vor 1000 Zuſchauern gewann Fichte

MagdeburgBuckau mit 536 Punkten vor Helbra mit 517 und
Fichte Halle mit 505 Punkten.

à

Notizen.
ArbeiterſporkKarkell Halberſtadt. Die Teilnehmer an den leicht

athletiſchen Kämpfen zur diesjährigen Reichsarbeiterſportwoche
trainieren gemeinſam auf dem Sportplatz Burchardianger, in dieſer
Woche am Donnerstag um 19.30 Uhr und ab nächſter Woche Mitt-
wochs und Donnerstags, ebenfalls 19.30 Uhr. Es wird erwartet, daß
ſich alle in Frage kommenden Genoſſen daran beteiligen. Am
Mittwoch, 20 Uhr, Kartellſitzung beim Gen. O. Vollmann.
Jeder Verein muß durch ſeine Delegierten vertreten ſein.

Beoermiſthtes
40 Mann vier Tage lebendig begraben.

Ein hohes Lied der Kameradſchaft.

Valpariſo, 21. Mai. Die 40 Arbeiter, die, wie berichtet, am
Mittwoch bei einem Tunnelbau auf der Anden-Bahn durch einen
Geſteinsbruch im Berg verſchüttet wurden und ſchon verloren ge
geben waren, ſind heute abend gerettet worden. Vier Tage lang
haben die Unglücklichen in dem ſchmalen Stollen zugebracht, der
ihnen als Lebensraum verblieben war. Faſt alle ſind vor Hunger
und Durſt furchtbar erſchöpft, doch hofft man, ſie ſämtlich am Leben
erhalten zu können.

Dieſes Rettungswerk iſt eine der ſchönſten Taten kamerad
ſchaftlicher Solidarität unter Arbeitern. Denn obwohl die Ret-
tungsaktion infolge des brüchigen Geſteins mit äußerſter Lebens-
gefahr für alle Beteiligten verbunden war, und obwohl kaum Aus
ſicht beſtand, einen der Verſchütteten wieder lebend ans Tageslicht
zu bringen, löſten ſich die an dieſer Stelle beſchäftigten Erdarbeiter
in drei Schichten ab und ſchanzten Tag und Nacht um den Einge-
ſchloſſenen Hilfe zu bringen.

Am Ende des zweiten Tages glaubte einer der Sappeure,
der in dem am weiteſten worgeſthobenen Rettungsſtollen lag,
Klopfzeichen hinter der Felswand zu hören. Sofort wurde
das ganze Lager alarmiert, und mit Hacke und Spaten bewaffnet,
zogen die geſamten Kolonnen zum Tunnelbau, um bei dem Befrei-
ungswerk dabei zu ſein. Da plötzlich machte ein neuer Ge
ſteinsbruch, der jedoch von dem Leiter des Rettungskorps recht
zeitig bemerkt wurde, alle Hoffnungen zunichte. Vom Hangende
des Berges löſte ſich erneut eine ungeheure Steinlawine los und
verſchüttete die ganze bisher freigelegte Strecke wieder. Nunmehr
ſchien es faſt unmöglich, einen der Eingeſchloſſenen lebend zu ber-
gen, aber die Belegſchaft, die vollzählig am Orte des Unglücks ver
ſammelt war, trat zuſammen und beſchloß einſtimmig, nochmals
alles an die Rettung zu ſetzen.

Da man nach den Angaben des Arbeiters, der die Klopfgzeichen
vernommen hatte, den Ort im Berg ungefähr beſtimmen konnte,
an dem ſich die Eingeſchloſſenen befinden mußten, wurde von oben
her ein ſchmaler Stollen in der Richtung vorgetrieben. Heute
abend endlich war das Werk von Erfolg gekrönt. Man ſtieß auf

Deus rer

Fürſt Lobkowicz,
der verunglückte Rennfahrer.
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den Hohlraum, in dem ſich d
konnte zunächſt durch Rufe mit ihnen Verbindungen aufnehmen.
Sie baten um Waſſer. Der Führer der Eingeſchloſſenen erklärte,
daß ſich alle noch am Leben befänden.

wWäivtſchaft und Handel
Bankerotter Konzern

Jn Amſterdam hat das Bankhaus Sternber.g u. Co.
ſeine Zahlungen eingeſtellt. Der Jnhaber dieſes Unternehmens,
der bekannte Jnflationskönig Martin Sternberg, kam vor einigen
Tagen bei einem Autounfall ums Leben. Mit dem Tod Sternbergs
ſcheint die Liquidierung ſeines Konzerns ſtärker in Fluß zu
kommen.

In Deutſchland hat die Diſch Hotel und Verkehrs AG.,

die u. a. in Köln das Hotel Diſch unterhält und die mit der Bau
bank in Düſſeldorf zum Sternbergkonzern gehört, ſich außerſtande
erklärt, Zahlungen zu leiſten, nachdem der Verſuch, eine Sanie-
rungsanleihe aufzunehmen, fehlgeſchlagen iſt.

Marktberichte.
Verliner Getreidebörſe vom 23. Mai.

21. Mai 23. Maiab märkiſche Station in Mark
Weizen 272. bis 274. 271 bis 273
Roggen 202. bis 204 bisBraugerſte 186. bis 193. 186. bis 193.Futter und Jnduſtriegerſte 178. bis 185. 178. bis 185.
Hafer 164. bis 168. 163. bis 167.Weizenmehl 32.50 bis 36.00 32.50 bis 36.00
Roggenmehl 25.80 bis 27.75 25.80 bis 27.75
Weizenkleie 11.25 bis 11.35 11.25 bis 11.75
Roggenkleie 9.50 bis 10.10 9.50 bis 10.00

Amtliche Berliner Kartoffelnokierung, je Zentner, waggonfrei
märkiſcher Sation vom 23. Mai: Weiße Kartoffeln kein Geſchäft,
rgte Kartoffeln 1,30——1,50 RM., andere Gelbfleiſchige (außer Nie
ren) 2,10—2,20 RM. Fabrikkartoffeln 7——8 Rpf., pro Stärkeproz.

Gemüſemarkt vom 23. Mai. Berliner Großhandelspreiſe für
Gemüſe. Zufuhr: reichlich. Geſchäft: ruhig. Preiſe: wenig ver
ändert. Kohlrabi Treibhaus 2——5, do. Freiland 1,50——2,50, Ra
dieschen, Schockbd. 0,80——1,20, Meerrettich 50 kg 40——50, Sellerie
20——30, do. gewaſchen, Schock 22——30, Porree, je nach Größe, 1,50
bis 4, Peterſilie, je nach Größe, 100 Bd. 3-—5, do. mit Wurzel, 50
kg. 6—-10, Salat, Treibhaus 100. Köpfe 6--12, do. Freiland 5--10,
Spinat, 50 kg. 3-—5, do. Blatt 5-—6, Gurken, Freiland, 100 Stück
20-42, Spargel I, gebündelt, 50 kg 20--27, do. loſe 18——25, do. II,
10-16,, do. loſe 7—-14, do. III 5-8, do, loſe 3-—6, do. unſortiert
12-—-15.

Entfeſſelte Gewalten.

Ausſichtsloſer Kampf der Feuerwehr von Detroit (USA.) mit
einem Rieſenbrand, bei dem viele zehntauſende Kuübikmeter Gruben-
holz in Flammen aufgingen. Trotz aller Bemühungen gelang es,
nicht, das Feuer zu löſchen, bis nach mehreren Tagen der ganze
Stapel niedergebrannt war.

die 40 Eingeſchloſſenen befanden und

der v erer.

Der völlig zerkrümmerke Rennwagen.

Keithsbanner
„„Schevarz Rot Gold

Halberſtadt. Schutzſport. Donnerstag abend außerordentliche
Spielerſitzung. Das Erſcheinen ſämtlicher Spieler von der Jugend
mannſchaft bis zur Alten Herrenmannſchaft iſt Pflicht. Wer nicht
kommt, wird nicht aufgeſtellt.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)
Wernigerode. Heute, Dienstag, Heimabend der geſamten

Gruppe. Morgen fällt die Zuſammenkunft der Aelteren-Gruppe
aus.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Verband der Nahrungsmittel und Getränkearbeiter, Jugend-

gruppe Halberſtadt. Am Mittwoch. 25. Mai, trifft ſich alles auf
dem Anger zum Sporten. Anſchließend Heimabend im Marie
Hauptmannſtift.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Veranlworiung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Heute: Der Tonfilm „Luiſe. Königin von
Preußen“ mit Henny Porten, Guſtav Gründgens, Ekkehart-Arendt,
Wladimir Gaidarow, Helene Fehömer, Paul Günther Bernhardö
Goetzke, Ferdinand Hart, Aribert Mog, Walter Steinbeck, Paul
Weſtermeier, Jnge Landgut uſw. Dazu: Ein ausgeſuchtes Bei
programm.

Kammer-Lichtſpiele. Heute: Der neueſte ſenſationelle UfaTon
film „Die Gräfin von Monte Chriſto“ mit Brigitte Helm, Rudolf
Forſter, Lucie Engliſch Guſtaf Gründgens, Oskar Sima, Hans
Junkermann, Karl Etlinger, Harry Hardt, Ludwig Stöſſel uſw.
Dazu: Ein reichhaltiges Beiprogramm.

was boingt der Kundfunk?
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.80önnnaſle 6,55 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühbkon,
zert. 10,35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Mittwoch, 25. Mai.
9.30:. G. Hausdorf: Selbſterlernen von Plakatſchriften. 15.00:

Jugenoöſtunde: Kleine Geſchichten. 15.45: Klara Kerſten: Er
fahrungen auf dem Gebiet der gärungsloſen Früchteverwertung.
16.00: Min. Dir. Prof. Dr. Richter: Finanznot und Hochſchule inPreußen. 16.30; Hamburg: Nachmittagskonsert. 17.30:
Knaak: Sport bei Menſch u. Tier. 18.00:. R. Hernried u. Mitw.:
Das Orcheſter und ſeine Jnſtrumente. 18.30: Prof. Dr. Valen
kin: Das Hambacher Nationalfeſt. 18.55: Ob.-Jng. Nairz:
Viertelſtunde Funktechnik. 19.10: Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Heil
fron: Rechtsfragen des Tages. 19.40: Dr. Drath: Beamtenkoali
tionsrecht und Beamtkenkoalitionen. Anſchl. Wetter für die Land
wirtſchaft. 20.00: Köln: Muſikaliſches Durcheinander 21.00:
Tages und Sportnachrichten. 21.10: Leipzig: Elbland. 1. Hör
folge von H. Chr. Kaergel. 22.15- Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Anſchl. Tanzmuſik der Kapelle Emil Rooſz.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert. 10. 15,35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05. Wetter Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter. Waſſerſtände, Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—-22,30 Nachrichten.

Mittwoch, 25. Mai:
15.00: Funkbexicht von Bad Düben von Hanna Feller. 16.00:

Für die reifere Jugend: 1. Orientfahrt deutſcher Jungen. Folge
in Lied und Wort von Karl, Köſter. Eiſenacher Jungenſchaft und
deutſche Freiſchar. 2. Sophie Caſſel erzählt Märchen für die Kleinen

18.10: Pädagog. Funk: Eine ganze höhere Schule auf Fahrt.
Oberſtudiendirektor Dr. Erich Merbitz. Dresden. 21.10: Die
Elbe“, das Leben der großen Flüſſe. Hörfolge mit Muſik von Hans
rn e 22.30: Kammermuſik des Schneider-Quartetts
Hamburg.

wetter-Ausſichten.
Vorausſichtliche Witterung bis 25. Mai, abends:

In der kühlen Atlantikluft kam es am Montag im ganzen Reichs
gebiet zu Schauerniederſchlägen, die meiſt nur unerhebliche Regen
mengen lieferten. Die Temperaturen ſind beſonders in der Höbe
xecht zurückgegangen, auf dem Brocken herrſchen nur noch 7 Grad
Wärme. Der Kälterückfall iſt aber noch nicht beendet. Ein mäch
tiger Polarluftausbruch führt friſche Polarluftmaſſen über Nord
europg und die Britiſchen Inſeln nach Süden. Da ſich über dem
europäiſchen Feſtlande noch immer Luftdruckfall hält. wird dieſes
zum Einſtrömgebiet dieſer friſchen Polarluft. Die Temperaturen
werden in ihrem Bexeich ſo ſtark ſinken, daß in den nächſten Tagen
an beſonders gefährdeten Orten ſogar noch einmal Nachtfroſt auf
treten kann. Das Wetter wird ſehr unbeſtändig und unruhig ſein,
recht häufig werden Schauerniederſchläge fallen.

Ausſichten Weſtliche bis nördliche Winde ſehr unbeſtändig,
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